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D rittes Bäiidch en . 



Blumen deutscher Dichter 



aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



Oldenburg 
in der Schulze'sclien Buchhandlung, 

I 8 o 5. 



IJJach einem öiBSMitlich dargelegten Ter- 
sprechen sollte dieses sie Bändchen eine 
Saninilung Elegien " Selinos Erinnerungen»* 
ent:^alten. Zufällige Umstände . veranlas- 
sen aher, dals jene für das 4te und lerzte 
Bändchen der Kränie aufbewahrt werden 
müssen* 
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• Yojperiuneruug. 



Die vergessenen Erzengnisse, worinn 
eine edle Vorzeit ihre poetischen Be« 
strebungen ausdrückte, wieder aulzu* 
suchen, ist eine so reine sich beloh- 
nende Absicht, die auch jetzt den deut« 
sehen Sinn so vielfach belebt , dafs der 
Herausgeber dieser Sammlung keiner 
Entschuldigung für .sein Unternehmen 
überhaupt bedürfen wird. Wolü 
aber kann er erwarten, dafs mai\ ihn 
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über die . Art und Weise , wie er hey 
dieser Herausgabe verfuhr, iu Anspruch 
nehmen dürfte. £r erlaubt sich dahefr^ 
nicht um die Ansicht eines andern len- 
ken zu wollen , sondern um seine eigne 
nur bemerklicher zu machen, einige Er- 
innerungen wegen der Gesetze denen 
er diese Arbeit unterwarf. 

Hiernach hat er, um der Einheit 
dieser Sammlung^ willen, den Inhalt 
derselben aus einem bestimmten Cyklus 
deutscher Dichter gewählet, die durch 
mannigfaltige Verwandtschaft* gleichsam 
eine Familie bilden, zu der seiner 
Meinung nach auch Melissus 
Weckherlin und Zincgref zu 

*) Melissus gehört nur dem Geist sei« 

ner Dichtungen nach in diese Samm- 
ln ^ ; eigentlich lebte er schon im i6« 
Jahrhundert» 



Digitized by Google 



vir 



reclinen sind^ obgleich diese ifi Bezie- 
hxmg auf ihre Sprache einem frühe» 
reu Cyklas anzugehören scheinen , auch 
der Zeit nach, wo sie dichteten » den 
übrigen vorgehen. 

Er hat bey der Aufnahme der alten 
Gedichte selbst, jede Modernisirung 
vermeiden wollen , um ihnen den reinen 
Giarakter ihrär Individuahtät nicht zu 
entziehen. Doch glaubte er einige Weg- 
lassungen von Strophen die sich zu wie- 
derholen schienen, oder gelegenheitli- 
che Beziehungen hatten, verant>Yortea 
zu können; so wie er sich in einzel- 
nen Worten jezuweilen da eine Än- 
derung gestattete, wo ein Ausdruck fUr 
den Sinn unsrer Zeit durchaus gemein 
oder wol gar ekelhaft geworden war ; im- 
mer aber ist dahin gestrebt worden, das 
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geänderte niQht durch einen neuen 
Schmuck, sondern in der Sprache der 
Dichter lener Zeit selbst zu erseN 

4 

zeu» Ob ihm dies Bestreben gelang, 
und er dabey mit leisem bescheide* 
nen Sinrxe verluhr? das wird imiacr 
noch die Frage bleiben , wenn auch die 
Beurtheiier mit seiner Verfahrungsart 
übei:haapt einverstanden seyn sollten« 
Dals er selbst höht jenes im Ganzen 
geleistet zu haben ist natürlich, wie^ 
wohl diese Selbsthoffnung keinen Be- 
weis für ihn giebt. Poch gesteht er 
ainch gern, dafs er in einigen Fällen 
Aber das Mäfsige jener Anwendungen 
hinausgegangen ist; welches besonders 
von den Proben gilt, die er in sei« 
nem mit Böhlendort , Berlin Ig03 her« 
iusgcgebeneu Taschenbuch abdrucken 
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Üefs , und die hier ^ aus tf bereilnng^ 
ohne die alten Foimen , soweit ndthig, 
wiederlierzustellen^. auüs neue flodt ab* 
gedruckt sind« 

Die Folge der eiuzelnen Stücke 
dieser Sammlung ist absiclitlicli nickt 
chronologisch, sondern in bunter Maur 
nigfaltigkeit geordnet, wie es einer 
Blumenlese ziemt ^ die mehr für das 
Vergnügen der Anschauung , als für 
das Studium des Botanikers geeignet 
ist. Auch sind deswegen keine Lite*» 
rarnotizen beygebracht. 

iJbrigens wird die Verschiedenheit 
dieser Unternehmung, in Absicht, Form 
und Uxni'ang, von der Sammlung Za- 
charias und Eschenburgs, so wie von 
Mattliissons Anthologie , wohl nicht 
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,yerkaimt werden ; deren Verdienst also 
Jbiednrch ^ weder geschmälert werdeii 
•soll, noch kann« 

Von der Auiuahme dieser Samm* 
lung wird eine Vermehrung und Fort- 
Setzung derselben abhängen, wozu den 
Herausgeber die reichhaltige Bibliothek 
seines Vaters, deren Benutzung und 
dessen frühe Anleitung zum Studium 
derselben er hier dankbar anfahren 
mufs , fernerhin in den Stand setzen 
Vfird. 

Oldenburg, 1805» Febr, 27, 
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Sonett 

an Sich. * 



Sey dennoch unverzagt ! Gieb €lenn^fll 

im verloren. 
Weich keinem Glücke nicht, sTeh hS^^t 

ak der Neidl 
Vergnüge dich an dir, inul acht^ es flir 

kein Leid, 

Hat sich gleich wider dich Glük Ort und 

^ Zeit rerschworen. 
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Was- dich betrübt und labt, halt^ alles für 

erkohienj 

Vimm dein Yerhängnifs an; lafs alles un» 

bereut > 

Thu was getrau seyn mufs, luid eli mau 

dirs gebeut! 
Was du noch hoffen kannst, wird inuner ' 

noch geboren. « 

Was kj^gt, was lobt man doch? Sein Un- 
glück und sein Glücke 

ist ihm ein jeder selbst. Schau alle Sa- 
chen an, — 

Dies alles ist in dir $ laXs deinen eitlenWahn. 

ITnd eh du förder gehst, \ so geh in dich 

zurücke! 

Wer sein selbst Meisler ist, und sich 

faerrsdhen kann, 
«Dfm iit die weite Welt und alles unterlhan. 

P. Flemmiag. 
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Ül>er die Flucht. 



Achl Liebste laTs uns eilen 
In frischer Zeit! 
Es schadet das Yerweilen 
Uns beyderseit. « 

* 

Der edlen Schönheit Gaben 
Fliehu Fuis für Fnfs; 
Dats alles was -wir haben 
Yersdivrinden mulsi 

Der Wangen Zier rerbleidieti 
Das Haar wird greis; 

Der Äugleiii Feuer weichet 
Dia Olut wird Eis; 



« 
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Das Mündlcia von Corail^i 
Wird iiiigeslalf; 

X)ic Händ^ als Schnee yeriallen^ 
Lad du wirst alt. 

}i)rmn lafs uns jezt geuielseii 
Der Jugend Fracht, 
Eh denn -war £olL»en müssen 
Der Jahre Huchf! 

Wo du dich sdbet liebest^ 
So liebe mich; ^ 

Gieb! "was du selbst nicht giebest 
X>aB flieht auch dich« 

' M. Opifz. 
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« 

Wie er geküfst sejn will 



xiirgeuds bia ak auf deu .MiUid; 
Da sinkts in des Herzens Grund; 
Nicht zu frey» joicht zu gezwungeni . 
Mclit niit gar zu Ira^ei: Zungen, 

Niclit zu wenig» nicht vi Tiel» 

Bpydes \vird sonsf Kiaderq)iei ; 
Nicht zu laut luid nicht zu leise» 
Eeyder Maoüi rechte Weise. ^ 

Nicht zu nahe» nicht weit, 

Dies macht Küiiinioi, jenes Leid; 
Nicht zu trocken» nicht zu feuchte 
Wie Adoiüs Venus reichte. 



ÜTicht zuNhart und nicht zu weicht 
Bald zugleich, bald nicht zugleich^ 
Mcht zu langsam nicht zu schnelle», 
Nicht ohu^ Unterschied der StelleJ 

Halb gedrucket» halb gehaucht» 
Halb die Lippen eingetaucht; 
Mcht ohn« ITnterscbied der Zeiten» 
Mehr aEeine detm bey Leuten. 

Küsse uüja em Jed^Miaiin 
Wie er küssen will tmd kaiui ; 

Ich nur und die Liebste wissen. 

Wie wir uns recht sollen Küssen« 

. . ^. . . 

P. l^lemming* 



Des Scliäfei?s Klage. 



l^f irgend m «rfragen 
£iii Schäfer um deu Kain 

D(^r selmiich sicli beklagen 
Mnft über liebespein» — 
Der wird mir müssen weichen» 
Ich weifs Sie plagt mich mehr; 
I^iemand ist mir m gleichen 
Und liebt er noch so sehr. 

£< ist Torbeygegangen 

Ein ei l ies langes JaJir, 
Dafs Fhyllis mich gefangen 
Mit Liebe ganz und gar^ 
J3cirs sie mir hat genommen 
Gedanken Muth und Sinn; 
Ein Jahr ist dai's ich kunmien 
Yon meinem Fri^n bin. 



Und biii seitdem verwirr^ • 
Gewesen für und für; 
Es haben auch geirret 

Die Schaaie iiebeu mir. 

Das I*eld hab^ ich verlas^ien» 

« 

Gelebt in Eiusauikeit^ 
Hab* alles müssen hassen 
War^I^ ein Meii8€h sich freut 

ITichts hab^ ich kdnnen siii^eh 
Als nur ihr klares licliti 
Von ihr hab' ich zu khiigen 
Die Lauten abgericht; 
Wie sehr iok sie mui's liebeA 
Der Jungjraiiu edle Zier, 
Das hab^ ich fast geschrielj^eii 
An alle Baumen hier. 

Kein Trinken und kein £sseu> 
Ja nichts . lial mir behagl:, 
Ich bin allein gesessen 
Und häbe mich beklagt f 



In diesem schweren Orden 

Yeräiidert alles sich» , 
Die Heerd ist fremJ mir worden 
Und ich bin nicht mehr ich. 

Sie aber hat d;e Sinnen 
Weit von mir abgekehrt, 
Ist gar nicht tu gewinnen^ 
Als war ich ihr nicht werthi 
'Da doch was ich gosuugea ^ 
Weit dnrch die Fhir erschaOf, 
Und auch mein Ton gedrungen 
Bis an den fernsten Wald. 

Jedoch nach diesem allen 
Frag* ich hinfort nicht yiel» 
Der Fhyllis zu gefallen 
Jch einig singen will; 
Denn nichts ist das auf Erden 
Mir ohne sie gefallt, — - 
Kann ihre Gunst mir werden 
So h^b' ich olle WeU. 

M. 



lO 
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Das fexxie lieTzel»i% 



Mein feines Lieb ist üem yon mir» 

Ich liäti^ mit ihr sehr kufze Freude 
Sehr kurze Freud halt ich an ihr, 
Das niacl'it mir bittres bittres Leid^ 
ISloin' Tri;^' bring ich uiit Seufzen zu. 
Mit lauter Unruh meine Kuh ; 
jVIeiji Herz hat sie genoi^meu mit^ 
Es half kein Klag, es half kein' Bitfc'. 

Ihr Seufzer, ach! ilir Seufzer meii;^ 
Die ihr so häufig eilt Ton mir, 
l ahrt hin zu mpiiieui KincLelein, 
l'ahrt hin luid sagt der edlen Zier: 
Dafs ihr getreuer Thyrsis sich 
Vm sie bekumuue inniglich ; 
Ton bithrem Leid unid scharfen Sclanen 
Zerrissen ist sein iunges..|Ierz. 
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Gleichwie das Turteltäubelein ' 

Das sein'* Gesellen hat verlorn. 

So ritz ich traurig und allein. 

Das grimme Scheiden thut mir Zorn. 

Arli! Scheiden — ach! zum letztenmal! 

Da üiig erst an die rechte Qual; 

Zum letztemnal da sie entxuckt 

Mein Herz ich in ihr' Lippen druckt. 

Achl liebstes Lieb kehr wieder um. 
Kehr um mein holdes Kindeleiu! 
Sonst macht der Tod mich bleich und stiunm 
Drum gieb mir nur ein Zeichen klein! 
Und kannst du gans nicht bey mir seyii, 
So kehr ein Brieüein, bey mir ein; 
Ein Täiibcheu sey es, das yerkiindt: 
Dir ist die Liebste wohlgesinnt. 

J. Zinkgref. 
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Das Leben rerscliwizidet. 



Das Leben resschwiii^det 
In Trauern mid Leidy 

J)io iliichtige Woimci 
Stirbt 9 eh «ie die Soime 
in Grabe begleü'N 
Das Boso sich fiiidef, 
iOds Gute kommt weit. 
Das Lebeu verschwindet 
In Trauer imd Leid. 

* Wer Hoffnung empfindet 
Hegt Schatten und Dunst» 
Das Glücke zu lenken 
Ist mühsames Kränken 

Und forgeji musojist. 
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Die Hoffnung vei bindet 

Mit eiteler Giwsf^ 

Das Leben rerschwiiidet 

Wie Schatten un<l Duiisf. 

H. A. V. AUcIiatz. 



Zu tanzen ! 



Lafst xmsjtamen, lafst uns springen! 

Denn, die Wollust volle Heerde 
Tanzt zum Klange der Sch^llmeyen; 
llirt und ileer4e muTs sich freuen 
Wenn ein Tanz auf grüner Erde, 
Böcklein; LäiDimlem lieblich ringen* 

Lalst uns tanzen^ lafst uns springen 
Denn die Slerne, gleich den Frey ein 
Prangen in den lichfen Schleiern; 
Was die lauten Zirkel klingen. 
Darnach tanzen sie am Himmel 
Mit nnsägUchem GetünuneL 



'5 

• 

Labt ms tanzen > laf^ iui$ springen! 
Denn der Wolken schneller Lauf 
Steht mit dunklem Morgen aui^ 
Ob sie gleich sind kalt imd tritbe) 
Dennoch tauzto sie mit Liebe 
Kacli der Regen- Winde Singen* 

Lafst uns tanzen, lafst ims springen! 
Denn die WeHen, so die Winde* 
Lieblich in einander schlingen^ 
Die yerwirren sich geschwinde; 
Wenn die buhlerische Luft 
Sie verschlaget an die Kiuit, 
Tanzt der rinfhen Fiifs ini Sj)runge, 
Und die ÜTymphe lacht im Schwtmge. 

Lalst uns tanzen, lafst uns spriiTgeu! 
Denn der bunten Bliuneii Schaar» 
Wenn auf ihr bcihautes Haar 
Die verliebten "Wieste dringen^ 
Geben einen lieben Schein» 
Gleich als soIUens Tüuze seyn. * 



1 



i6 

Lotst uns ranzeii> labt uns springen! 
Uns umiasseu fiir und für» 
Denn im Tanze lernen w ir 
lieb' um Liebe fröhlich schluigen* 

P. Flemming. 



1 
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FiüliUug und Fr^de 



Freue dich o Vaterland! 

Denn der Gott hat deiuem Herzen 

Einen Trosfer zugesandt; 
Und er stillt dir alle Schmerzen 
Welche dich so hart gekränkt» 
Ihid des Lebens Muth gesenkt. 

Singe fiöhüch Wüd und Wald, 
Singe Viral sich regt auf Erden, 
Kind und Eitern > Jung und Alt» 
Singet: es -wiid besser werden! 
Singt der Lenz verjüngt das Feld» 
Und der Friede konunt der Welt! 



\ 

. 

• Von der Zeit. 

r 

Icli leb' olihe Kuh im Herzen 

« 

Von der Zeit 

Da zwey schöne^ Aiigenkerzeii 

Mich versetzt iii Traurigkeit j 
Von der Zeit 

Leb^ ich stets in Schmerzen 
Fühle keine Kuh im Herzen. 

Keine Lust war mir zu nütze 
Von der Zeit 

Da der Meine liebesscbiitze 

Seel und Herze mir bestreit 't. 
Von der Zeit 

Leb' ich s.tets in Schmerzen ' 
Ttthle k^ine Ruh im Herzen. 

H. A. V, Abschatz. 
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Als sie kam. 



Höre Mond 5 du güldiies licht! 

Das nmi durch den Abend bricbtj 

Und ihr all der Ki^cbte Xji^ 

Helle* Sterne ! 

Blinkt Tori Ferne» 

Denn die Liebele kommt zu mir. 

Wenn wir sdion in s^Sb^ B^h 

Diesen Abend biingen ziv»« 
Wenn mich lieber Au^Mtludt . 
Ihr in Annen- 

LdM erwdiincn, 

Sey es haufsen 'Kacht und kalt. 

« 

Kühle iS acht gewahr ich nicht , 
Wenn ich dies mein Sonne;dicbt 
Annoch bey ^M^e» 
Das mit Blickjeu 
Will erquicken _ 
Bis sich zeigt dei hohe Tag. 



So 

n 

O , wie selig ist die Wacht, 
£)a micli dieses Licht änlachti 
Da ich ihren roüien Miuid 
Sin geflisseii 
Wohl zu kmsen. 
Da mir alles ijbK' Tergtuint. ^ 

AU ihr Gutes sc|ieiikt sie mir^ 
Und ich schenke ^vieder Ihr 
All inein Her2e9. bis die Nacht 
Von ims weichet, ^ - ' 

Wehn T^bleidiet'^^ ' ^. 

Leiter Sterne güldne Fracht« 

^ TSTtm du güldnes Stemenzeltf 

Das Tor andejrn pns gefällt^ 
. Lab verschwiegen seyn die Lust 

Die wir ^ltben - - 

In dem lAih&Ekf - ■ < ^ 

Die nur dir und uns bewuTst. 

. * Ph. \% Zesen. 

I ■ > • < 
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Sonett. 



Jedes Ding iu jeder Sachen 
Was mir triuunet für und Tür, — » 
Was mir Sehen macht» und Begier^ 
Was ich schlafe, was ich wache { 

Was ich "weine ^Wa« ich lache, 
Was ich w andre dort und hier, — 
Was nvir fiüilt und denkt in mir} 

Alles Waclien, alle Ruh, 

* " « . - 

' Angst, Begier 'und ' Lust und SchmerseH^ 

Was ich nicht thu, was ich thus ' 

Alles gilt dem iicbeji Tlerzuu 
Das bejr Tage wie bey Facht 

t ' : Pt iblemming. 

t " .1. j . , k " . 

«•| ''IjIäi • . ! !; Ii« II t 
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. Das glückselige Leben. 

Ach! wie glücluelig ist das Leben 
Dem keines anUieu.YVill' gebeu|> 
Der oline Mifsguust, 'Neid md Stxeit 
Sieht andrer Glück yorüber schweben. 

• » k. 

D«e «fite* JBegierd». s^tlhef xecht regieret, 

Und dea^m ümm* 4e^c)ier Muth 
Ist sein bewehrter Schutz und Uut^ 

♦ 

Bdronter Wn Heras trhuiipUir^. • 

■ 

Der kein €^chrei und Lob begehret 
Dem Wahrheit ist die grofste Kunst^ 
Den Fürsten oder Pöbels <junst. 
Den Furcht und Hofhung mcbt beihdret. 
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Welcher die Schmeichler heim laÜst gehen^ 
Sie speisend nicht von feinem Gutj 
Und dessen Fehl, Fall und Armutfa 
Kann seine Hasser nicht erhöhen. 

■ 

Der selbst nicht weils, wie übel schmerzet 
Des Busen Lob, des Frommen Fliicby 
Dem ein Freund oder gutes Buch 
Schadlos die lange Z^it verscherzet^ ' 

ITnd dessen TKüfti Tor nichts sich scheue^ 

Als allezeit fertig für den Tod» 
Der crnstlicli früli und spat zu Gott 
«Mehr nm Onisäf, denn um Güter schreiet. 

Der Mensch besorgt Ach keines Pafles» 
Dieweil er txey, reich, gut und grofs, 
Sein selbst Herr, ob er wol landlos; 
Und habend '^cfit^ 'hat er doch alles. 

. * ' G, R. Weckherlin. 
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Die ly^aclit. 



* 

* 

Jetzuii^ kommt die lifacht l^erbey*^ 

Mensch und Crealur ^vird frey;. 
, Die ' geivfuiöchte Ruh geht au; 
Meine Sorge könunt lierau^ 

1 Sicljöae. glänzt ^^^iJVIeRdwjscjJi^,. 

TJud die güldiien Sternelehi ; ' • 

.-JSxqk i^f^Uefi wreitrund breit; . 

Au der schönen Sternen Zalili 
Diese . Sternen die idi mein' — 
Ist der Liebsten Augenschein, 



Nach dem Monden frag' ich nichtf 
Dunkel ist der Sternen Lidit, 
Weil sich von mir weggeweudt 
Asteids vfmn Fiimamenl^ 

*t 

Wenn sich aber neigt zu mir 
Dieser meiner Sonnen Zier 
Aclir ich es das beste seyn, 
Dals fcetki Stemt nodh Mondenschein. 

M. Opitz. 
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I An die Schönste. 



O. liebliche Wangen! 
Bir macht mir Verlangen, 
Dies Rothe 5 dies W^eifie 
Zu scliauen mit Fleifse* 
Und dies nur aüeine. 
Ist nicht das ich meine: 
Zu schauen, zu grüfsen. 
Zu rühren, zu küssen; 
Ihr macht mir Verlangen 
O liebliche Wangen! 

O Sonne der Wonne! 
O Wonne der Sonne! 
O Augen! so saugen 

Das Licht meine Augen. 
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O englische Sinnen I 
O himmlisch Beginnen ! 
p Himimel auf Erden» 
Ätagst dn mir nicht werden? 
O Wonne der^otme! , 
O Sonne der Wonne i 



O Schönste der Schöneiiy 
Beuimin mir dies Seh|ieu! 
So eile, so komme, , 
Du Slifse, du Trommel 
Ach! Schwester, ich sterbe^ 
Ich sterbe, verderbe! 
So komme , so eile, 
Komm tröste , komm heile ! 
Benimm mir dies Sehnen^ 
O Schönste der iicbönen. 

P« Fleniming« 
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M u t 



Ergötzet die Sinnen 
Mit frohem Beginnen, 
Doch denket dabey: 
Dafs Leiden und Scheiden 
Der irrdischen Freuden' 
Verwechselung sey, 

• ■ : f : . . X 

t , . ^ . i . 

Vernünftiges Scheifiseit 
EoamaieHy'Me .Herzen^ 
Erfrischet das Bhit! 
Drum braucheFdef ^ligeml 
In Ehren und Tugend, 
Mit fföhUchem Muth. 



29 

Lachte spielet uiid siugetl 
Schwatzt, taiizet uiid springet! 
Die Bmthe geht hin. 
Das was ihr empfunden 

In fröhlichen Stunden, 

I«t euer Oewion. 

H. A. T« Abschat 



I 



30 



Sonett. 



Das Leben, das ich lülirv, ist wie der 

wahre Tod; 
JsL achlimmer als der Tod ist mein trostio» 

ses Lcb(?ii ; 

Es enflet ja der Tod der Menschen Pein 

und Leben,' 
, Meiii Leben aber kann nidit enden dieser 

Tod. 

Bald kann ein Anblick mich verletzen 

auf den Tod, 
, £in andrer Anblick kann bald wieder mich 

^ : beleben, * 
Dafs ich Ton Blicken muls dann sterben, 

■ ^ - und dann leben 

^nd. bin in einer Siiuul* hdld lobend und 

. .. . bald todt. 
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Ach! lieber gieb mir doch nunmehr ein 

andrem Lebeu> * 
Wenn ich ja leben «oll, oder den andern 

Tod; 

Senn wedef diesen Tod UebVichi uod^li 

dieses Leben^ 

Verzeih mir^ lieb^^ ich bin dein lebend 

und auch todt) 

Zs ist der Tod mit dir. — ein köstlich sü- 

fses Leben i 

Und Leben > fern von dir 5 ist ein gar bitt- 
rer Tod» 

m 

e. H. Wdokherlik. 



•1. 
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An ein kleines Mädchen* 



Die Mädchen ünd die f täueii ' 

Die lob* ich für und für; 

• 

Die Blumen auf der Auen 
Sind nicht von solcher Zier. * 

Die Sonne, wenn sie strahlet 
Vom Morgenlande her 
Hat schöner nicht gemahlet 
Die Länder imd das Meer. 

Ein Mann der niufs nur reisen^ 
Ertragen Hitz^ und Froste 
Mufs ziehn durch Eis imd Eisen 
Bey schlechter Ruh itnd Kost; 
Mufs sich der Arbeit fügen^ 
Steigt auf ein wildes Pferd, 
Mufs wachen und mufs kriegen. 
Stirbt oftmals durch das Schwert. 
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Der lieben Mäg^leüi Jugeud 
Wird «ouder Sorgen grofs, 
Erleruet Witz uad Xugeud 
In ihrer Mutter Schoofs; 
Sie de mit Lust eradehea 
Bis zu derselben Zeit 
Wo sie 60 munter fliehen 
Die iJut der Einsamkeit» 




ITim wachse liebe Kleinet ' 
S^y deiner Altem Zier; 
Brich künftig mit dem Scheine 
Der edlen Zucht herfür! 
Da werd* ich noch erfahren 
Den freudereichen Tag» 
Dafs ich mit greisen Haaren 
Dein BrautÜed schreiben mag/ 




M. Oyitz. 
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» 

Sie uiid Ich. 

sie nur, -wie sie sollte; 
Und sollt* ich mir -w ie ich wollte 
So ^ är ich iind sie vergnügt. 
Ach ! wie war* es wohlgefügt. 
Wenn wir nicht so. widerstrebten. 
Sondern ilzj:, und für und für. 
Ich bey ihr> und sie..bay ijiir 
In yergUcluier liebe lebt<^» 

' • • • . 

O wie wiurdeu unsre Heer den 
Reich an weisser WoUß werden! 
Feld und Thal und Berg und Hain 
Würden mit uns fröhlich seyn; 
Alle Nymphen würden lachen. 
Und uns manchen schönen Tanz, 
Maiichen lieben Blumenkranz 
in dei^ bunten Wiesen machen. 
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Ich auch würd' auf meineu Saytea 
Manch erfreutes Lied bereiten. 
Wenn ich in der Liebsten Schooft 
Alles Kummers würde los. 
Sann, wollt* ich ^mitatt des Klagen^ 
I>a8 mich itzt für seiner Fem 
KaiuQ lälst mich und meine seyn^ 
ITur von lauter Wonne sagen. 

O du schöne Salibene, 
Salibene^ o dn schöne I 
Schau doch wie sich alles liebt^ 
Tfnd in süfsen Vrettden übt! 
Achi derweil sich alles . freuet^ 
.l&önneu wir die edle Zeit 
Der rarstofstien £in«amkeit> 
Z>ie sich selber nur bereuet; 

P. Flemmia; 
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Gleich und ungleich 



* ' S o n e t U 

Mein Lieb* d3s redet wobl: Arnos fliut 

' es iu^eicheu. ' ^ 
Sie legt «ich Arbeit auf; Er Ümi es auch 

.wie 'sie.. ' • ; 
Sie schlaft: £r schläft aüt ihr. Sie steht 

j'!. ; aUei^e hid : 
T^i auch« Sie lacht: und £r, Sie giebet 

Freudeuzeicheii» 
Er freuet «ich defii gteich. Si^ hüpft: .£r 

> will nicht weicheu» 
Und hiipfet mit. . Sie singl : und Er. . Sie 

weint: die Müh 
Geht £r auch ein. Sie spielt ein Lied : das 

^' läfsf Er nie. 
Sie schleicht umher : Er geht mit ihr her» 

um zu schleichen. 
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Tta$ nur meip Lieb ror Lust und Kun- 

weil sich nimmt für, * 
Das tiuit ihr Amor nach, und findet «ich 

bcy ihn 

In einem einzgen nur, in einem einzgen 

Stucke, 

Da tieffeil diese zwey auch gar nicht 

fiberein : 

Er ist geüud und gut, -wie er «onst pflegt 

zu spyn • 

. Bey d«n«n die er Hebt, — Sie aber üt 

roü mcke. 

D. Schirmer. 
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Ein Baum redet den Men- 
schen an. 



W as mir bat der Herbst genomme^^ 
jCanu ich wieder neu bekommen. 
Wenn des Frühlings .Odem blälst. 
, ^enscb dir bringet dein Begehr 
Deinen Geist nicht wieder hei, 
Wenn er- eiimial dich -verläfst. 

Meine starken Wurzeln machen^ 
Dafs ich mag der Winde lachen ; 
Du hingegen sinkest iliüd* 
Wenn der IS ordwiud über Feld 
Kalt den Thau gefangen hält^ 
Oder, Gülten bringt der Süd* 
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Bin ich einmal gut bekliebcji* 
Und vor Schaden frey geblieben» 
So besteh ich lange Frist. 
Aber du stirbst vor der Zrit 
Oft; in deinem Frittiiingskleid, 
Weiui du kaum geboreu bist« 

A. Tscheming. 
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Ein Lied an die Liebste« 



IMorgens eh Tages Schein anbricht 
Mit purpurfarben* hellem licht. 
So glänzt herfür deines Mundes RSth; 
Wie vor der Sonn die Morgeiiröth 
Mit zodnfarben Vf angen 
Frisch ^ lustig klar aufgegangen. 



Und yvie katfcmkelncle Gestini , 
Dein Äuglein stehn an deiner Stiru^ 
Dein giUdnes Haupt ist wohl ^ornürt, 
Wie^a Hinimela Kunde schön gexiert» 
Von deiner Äuglein Blitzen 
Feiurflanunen rausher spriit^n. 
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Recht wie die Stra? iind schnelle Ffeil 
Dieselben scbieften he^ in EU» 
Hab^ii mir versebit mein junges Hen^ 
-Dodi lindert sich dei: brüusti^^ Schiuer? 
• Wann ich dein AnKtx ^aue 
Huldseligste Jungfraue, 

Grünest und blühest aller Ding 
Oleich wie ein TiOrbanm im Frühling; 
So wächst gar glänzend und geschlank 
Dein wehrter Leib in Zier entlang; 
All was dir zu vergleichen 
^iiis deiner Schöne weichen« 

• 

Mich dauchti was rühien deine üäiid*j 
In'rothe R61slein sey gewendf, 
Und weiXse lalgen wachsen fein 
Wo deine lüfs hin gangeu seyuj 
Tpn deiner Rede Süfte 
£lau Yiolblüth entsprielse. 
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' AH Augenblick dein indenk bin 

In meini G^müth luid in meim Simi; 
Des, Tags bist mix ein helle Sonn^ 
jy^ üachlB ein klarscbeinender Mooi^ 
Tluist liebsles Hera mir geben 
Ton deinem Glanz .mein Leben« 



Treuhcrijig seyn oliii^ arge JA^ 
Der recibten LiebV Wahrzeichen i^i; 



Wciui i;leicJier Maafs night liebest nuoh^ 
Lafs zu , Aas: ich nur . liebe dich ; 
Mein Herz geb dir. %a, eigen, 
Dein Herz zu rair Üiu neigen. 

P. Melissas. 



, *'^^'*) Oder vielmehr Schedius, 

« 
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Abschied wider Willen, 



Ihr schwarzen Augen ihr, nnd dn anch - 

schwarzes Haar 
Der frischen Sylrieii die vor mein Herze 

war, 

Auf die ich pflag zu richteu^ 
Mehr als oin Weiser soll, 
Gedanken , Thun imd Tichten^ 
Gehabt euch jeUo wohl! 

Kicht gerne sprech^ ich ao, steht niir als 

Zcuijeu bcy 
Pu YenU9 und dein Kind, daß ich nicht 

schuldig scy, 
Das ich viel Leid» und Klage 
Das arme Herze voll, 
Mich stüiicUicli krank' und plage 
3pafii ich sie lassen soll. 
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Ihr Parcea die iiir uiis das Thiin de« Le- 
bens spinnt 

Gebt mir uixd ihr> daö was ich ihrj lUid «ie 

mir gönnt. 
Weil ich ja «oll erinUeh 

Der Sterne harren Schluls, 

« 

Und wider Lmt und WiUen 
Auch nochmals sagen muTs ; 

Ihr schwarzen Augen ihr, und du auch 

scliwarzes Haar • 

Der frischen . Sylylen die ror mein Herze 

war 

Auf die ich pAag zu richten 
Mehr als ein Weiser soll 

* 

Gedanken, Thun und lichten, --^ 
Grfiabt euch jetzo wohl 

M. Oj^iu. 

0 
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Sonett 

auf eine HoclizeiU 

\ 

' Die warne Fri^t^ingsluf t macht ihren Uim- 

r tnel klar; 

m 

Seht wie daß güldne liebt der Sonnen hel^ 

ler blicket; 

Der Felder s^wangrer Schpofs ist zur Ge- 
burt geschicket» 

I>ie grüne See geht auf> die Quellen sprui- 
gen gar 

Aus ihren Adern auf^ der Blumen bunte 

Schaar 

Mahlt ihre Gärten aus^ die Felsen stehn 

erquicket ; 

ZXie Thäier voller Kraft, die Auen ausgei* 

schmücket » 

Der I^ügal Zierde glänzt, den Bergen wächst 

Uir Haar. 
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ßeh ich dies alles an, so acht' ich im« 

TQiiuölhen 

Dais diii dies Hoclizeilfest die äiiisigen 

Soeten 

So ernstlich seyu bemüht. . Ihr balde Weib 

und Mann 

Erkennt des Olüdces Onnst LuH*^ Humnelf 

- Sonne, leider, 
See, Quelle, Gän^ny Felsr Thal,- Auen^ Hft. 

gel, Wälder, 
Die stiiuinen euch ziisamt ein slilises £faut* 

lied an. 

■ " ■ P. Flenmiing. 
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Lob der Fremidscliaft. 



Der Mensch hat ciidht^'iB^ eigc;iij • 

So wohl steht ihm nichts -aiiy 

Als das er Treu me^getfa» 

Und Freundschaft halten kann; 

Wenn er mit seines gleichen * • 

Soll treten in ein Bän^^' • ' 

Verspricht sich, nicht zU^weicheuji 

Mit Herzen Mnnd und Hand. ' 

♦ 

Die Ked' ist uns gegeben 
Damit -wir nicht allein 
Für uns nnr sollen leWrf,^ * '- '- 
Und fem von Measchcii seyn; 
Wir sollen uns befragen 
Und sehn aiif guten Kalh, * 
Uas Leid einander klagen 
So luis betreten hat. 
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Was kann die Freude madien 

Die Einsamkeit yerheelt? 
Das giebt ein doppelt Lachen. 
Was Freunden wird er£ehlt 
Der wird aein Leid nicht inoe 
Wer es rom Heisien sagt^ 
Der hält es stel3 im Simxe 
Wer iii geheim sich nagt. 

Gott stehet mir vor aUen 
Die meine Seele liebt i 
Dami «oll mir auch gefallen 
Der mir sich iierslich giebt. 
Mit diesen Bimdsgeselleu 
Yerlach ich Pein und Woth, • " ' 
Geh auf den Grund der UöUen 
Und breche durch den Tod» 

, & Dach. 

9 
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- Amor betrugeu. 

Cupido einmal selir Verdi osseii 
DaiÄ er häU* aö viel Pfeil iimsoittl 
Auf meine Myrta lo^igescbossen^ 
Die niemals aclitet: sehier feimst^ 
Erwählet^ ihre zarte SchooTs . 
Zu AVUudeu, xondg ein Geschoß* 

Also flog er bald ia den Üarteti 
Da er dieselbe zu seju gedacht, . 
Und uehmöid wahr von fem dör Zartea 
Die ihn selbst iu die \V elt gebracht : 
Wohito, sprach er, nun soll dein Blut 
Recht biitsea^ Myrta, deinen Muth. 

4 
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Er spannet unw eis' seinen Bogen, 
Und zielend auf dat Herz entrustf, 
SchoJb er ihn plötzlich los, betrogen 
In seiner Mutter liebe Brust; 
Darauf nun gar ein scharfer Schmerz 
Vergiftet bald der Götliii Herz. 

Acli weh! was magst &i wol gedenktn 
Sprach sie, undankbar böser KnabU 
•yf ie kannst du tödtlicli so bekränken 
' Die, welche dir das Leben gab ? 
Und sparest gleichwol deine iMacht 
JToch wder die, so dich verlacht 

Die &ed' so sehr dasi Kind erschrecket 
Daü es bald seine Wängelein 
Mit heiTsen Zähren überdecket^ 
Und schrie: achl liebes Mutterleiui 
Terzeihet mir, den ich nahm Euch 
Für Myrta, deren Ihr gar gleich. 

G. ß. Wekherlin. 
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Von CjTitliias Tliräuen. 



Ach! Gupido^ leidest du, 
Dafs die Zähren immerzu 
I>ie8er Augen klaren Olaat 
Tjrüben mit 4em Thaue gaju2 ? 
So der Thränen wei^ fluth 
Löschet diesen Augen Gluth 
Sage wo man künftig ka^u 
Seine Fackel 2üaden anf 



M. Opitz. 
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Sonett 

an den Ohrist D. Werder 
tibersetzer von Tasaos Eefreiti^m Jeiiii^em. 



Es sagls Jerusalem, es sagets Krieg und 

'Siesi • . • ' 

Und handelt andres melir, Avas werther 

Heid dein Dichten 
Und dein Verrichten aof. Du giebest dfeh 

GesAichten • ' ^ ' 
Ihr Leben durch dein Thun ; milchst' dafs 

dein Sieg und Krieg 
Sich kiieijt und iib ersieht, den son^t die 

Zeit verschAvicg 
In einer langen Xacht. Du kansl dich dir 

yerplUclilea, 
Dafs dich und deinen Ruhm kein Tod nicht 

mag vernichten, 
Weil ritterliche Kmist ihn siegliaft iiber- 

slleg. 
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Ich lobe 4iese .IlSii^t: , die Leib und K^a« 

ihen schüfst, 
Selbst schreibt was ne selbst thut« Aiii Kraft 



und Kunst ihr eigen ; 
Auf beydeäcy gelahrt, beyderf.Seit^ii' 



Ibr K6mep tretet anS i Uir Grlecbte febet 

Zeugen ! 

Wird Agamenmoii niin s^«t «ein Himerns 

nicht? 

Aeueas sein Vifgil? wer ist der wider- 
spricht? 

P* Ilemnung* 
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An eine Blume, 



Daftr i€t Hisiiinel dich «chdn gf^dbm&cker, 
Da£s die Sonue dein. Kleid ge^ticket/ 
Dafs du prangest yor Gold und Seiden 
Sotm ineia Rosamund gerne leiden ; 

Pai^.die Bienen eo oft dich küssen> 
Dafs die Kranken dich preisen .miUsen^ 
Und die Arzte dich beiUam neauen> 
Mag mein Rosamvmd gerne l>ekennen« 

Denn in allen denselben Sachen 
Kann ihr' Herrlichkeit dich verlachen. 
Unter Blimien ist nicht deinsgleichen» 
Was da lebet das muJb Ihr weichen» 

Dei^e Kleider vergehn schleunig^^ 
Deine Farben die nützen -weinig» 
Deine SüXse die will bald enden» 
Deine Kräfte den Tod nicht wenden. 
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Was hilft Liebliclies ohne Sprecbeu? 
Was sind Bliimen die bald zerbrechen ? 
Was ist Zierde die nicht kann nngen? 

Könneil lüiiimer das Herz bez^viiii^eu. 

Was am Himmel ist schon zu findenj 
Was die Blumen kaim überwinden^ 
Was der Il'achtigal Kunst nicht weichetf 
Was der Ferlengestalt sich gleicher^ 

Was mit Freiiiidliclikoit ist begäbet^ 
Was durch Tugend das Herz erlabet^ 
Was dem Scliönsten den Prqis benommen 
lAacht mein Rosamund ganz roUkommen. 

J. fiisU 
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Xicbensliist« 



Ich cmpfiiule fast ein Griiuen 
Dais ich, Flato, fiir und für 
Bin gesessen ül)er dir; 
Es ist Zeit hinaus zu sdianea 
Und ^ch bey den frischen Quellen 
In dem Gniueii zu ergelni. 
Wo die schönen Blumen stehn 
• Ui^d die Fisgiier 2fetze ateilen, . 

Wozu dienet das Sludirea 
AU zu lauter Ungemfidi? 
Unterdessen lauft der Bach 
Kurzen Lebens so wk iubrei; 
Ehe wir es inne werden, 
Au sein leztes Ende, hin, 
Und ^\\x ohiiC Lust uud Sinn 
Gehen ein snr dunMeu Erden. 



Hola Junge I gHi luul frage 
Wo der beste l^'unk mag sfcyn, 
Nimm den Krng und iiiUe Wein ! 
Allea Trauern, LeliJ nxid Klage ^ 
Wie wir Meiisclieii taglich haben 
^ih der Tod uns fortgerafr, 
W^U i<^h 'ia den süfsen Saft 
Dca di^ Triiube gicbt vergraben, 

• » • 

Bit^e meine giUeii Brüder 
Auf Musik uhd volles Glas. 
N^ichrs auf Erden dimkt mir bafs 
Als eiii irinik ujul gufo Lieder. 
Lafs ich schon niobt ^iel zu erben> 
Ey so liab' ich edlt*u "VVein,. 
Will mit andern lebend seyn 
Wenn ich gleich alletit muis sterben. 

M. 0^\ii. 
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Sonett 

an einen Baunu 



Ich will zu deiner Hut die cigue Dryas 

steilen r 

Dab kein gehörnter Hiracht kein Eber auf 

dich ein 

%n dringen $ich yerwegt,« mit seine Waffen 

Draun. 

Und dai's kein feindlich iBeil dich etwa 

möge fällen» 
So ^teh Süenus hier mit seinen Waldge- 

Der Boden giebt dir' Saft,- der Himmel Son* 

^ V . iienschein, 

Und deiner Wipfel Zier soll ^tets den Vö- 

' ^ gelein 

Zur lieben Wohnung stehn, und Liedei: . 

ihr entquellen. 
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lab. milk nun weit tou dir» uun weit 

von der daliiii 
Mit d^r ich unter dir oft froh gewesen 

bin. 

Wenn wvp einsam in lieV un9 dieven Fiats 

erwählet; 

Von dem dein sHtnuner Mund viel weift» 

und dennoch schweigt, 
Darauf dein grüner Arm mit allen Fingera 

zeigt, 

Und ein bewegter Zweig dem andern es 

erzählet, 

P. Flemming# 



• 
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« 

» 

. Gefäliiiicjicr Aufschub. 
C' . , 



Lais uns^ Kind^ der Jugend brauchen» 
Weil uns nocli die Schönheit blüht 5 
Weim die Geister einst yerraudien» ' 
Und des Allers Färb Hinzieht 
Uns das faltige Gesichte, 
Wer begehrt dann unsren Kuls? 
Ivimm sie an, der Jiigend Frücfilo, 
jKhe sie i^erweLken niuis. 

Ob die Alten mürrisch zanken 
Kehmen sie der Freiuie Avahr; 
Mnfs man daruni gleich ihnen kranken 
Kein ich acht' es nijnniridar^ 
Sollte der mich Sitte lehren. 
Der bereits hat ausgalehret? 
Dann ^verd' ich migh auch bekehren, 
Wenn mein Alter sich rerkehrt. 



6i 

Die bcoübtea 1 riil;li]ii^<^lage, 
Laiifen fli^elschnelle fort; 
Dana so lüUt uns keine Klagte, 
Kein ersenfzend Bittewoit. 
Sie gedeukeu nie ziuiiciiei 
Denn was hin ist^ bleibet hiii| 
Und e« ruht auf eiueiu Bücke 
DaTs ich froh und trauiiy hin. 

Gieb zwey Küiütheni giebl mir eiiirs, 
Sqll es ja kein mehret« seyn; 
Gieb mir 9 liebste» nur nicht keines! 
Gieb, und ia^«clich^ nicht gereun.. 
Willst du lang es noch, ^sparen — \ . 
Ach w as \\vL\%t eiii i^alitur Kufst 
Wenn ich auf der Lei4.heubaareii 
Deiner Reu erst warten mufs? 

.Pliilidor d*r DorferAr# ^) 

*) Eigentlig^h J. G. Sc hoch. 

— 1^ ^»m 
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Über die Musik, 



Wer Uiigereget 
Die Sinnen traget, 
Wenn KtinsUeJC singen 
Und Sayten Idingen, — 
Da^ Herz uhd Ohren 
Sind krank gebohren, 
Weil sonst «ich reget 
Was Sinnen traget. 

Mehr Lust für Ohren 
Ist nicht gebohren; ' 
Musik Tom Herzen 
Treibt )ede' Schmerzen 
^anii Eifer dämpfen^ 
Macht Muth zu kämpfen, 
Giebt nichts yerloren« 

' A« Tscherning; 



Die Vöglein. 



]ßLommt^ laüs uns aus$x>arziereuj 
Zu hören durch den Wald 
Die Tögel musiciren, 
DaLÜ Berg tuid Thai erschallt ! 

« 

O w¥r so frey kann singw 
Wie dieses Volk der Luft) 
Der xnag die Stimme schwinge« 
Zu der, auf die er hofft. 

Ich werde nicht erhöre^ 
Auf ich gleich ohne Ruh; 
Und die mich singen lehret, 
Die höret mir nicht zu« 

Wohl ihm, der luslig lebe^ 
Wie du, o leichte Schaar, 
In JTrost imd Äugst nicht schwebet, 
Vud höhnet dar Gefahr ! 
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Ulf werdt^i wohl iinigaiu;eii, 

Doch hkd{ mm, etich in Weüb ? 
leb Ijiii von der gerannen, 
Die meiner nicht begehrf. 

Ihr küunet Wege fin#ni^, 
Entiiiehen aue der Peuu:.^ -/ • : 
Sie miifs noch mehx Taic)\hvLi^%nf 
Soll ich erlöset seyii. ' 
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Sonett. 

an den Mond^ 



T)a die du standhaft bist iu deinem Uu- 

Hesfande» 

Steigt Hekate herab ; ich singe dir ein Lied» 
Ein Lied you meiner Zier, die jezt auch 

nach dir siehty 
Ob ich schon irre weit vor ihr und ihrem 

Lande. 

Koi^ Beresynthia zu dieses Stronieo 

Rande, 

An dem ich geh henmi , da meine. Hoff- 
nung blüht; 

Du weifst es Delia, was jezt mit mir ge.4 

schiehf^ 

Du weifst es wie es steht lun meine Sali- 

bände. 
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« 

Konun Fhöbe, Tag der Nacht, Diana^ 

Borge - Licht, 

Walirsagrui> Liederf reiind ! komm Luna^ 

säiune nicht! 
Die ganze Welt die scliläfti ich wache dich 

zu loben. 

Stromfürstin, Jägeriu, STacbtaiige, Glanz- 
gesicht ! 

Herab! jezt stimm ich an das sfifse Lob- 
gedicht! 

Und konunst du nicht herab, so hur es 

nur dort oben. 

P. f lemming. 
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Winterlied 



Der Sommer ist gewichen^ • 
Der Winter bxidil: herein; « 
Das Laub ist gar t erblichen^ 
Die Schatten werden klein. 
Kein Yogel lai^t sich hören» 
Der lieLliche Favon 
Will nimmer , spielend kehren» 
Und Boreas rasU schon. 

Lafst uns das Land verlassen^ 
Die Lust ist nun rorbey ; 
Zu sehn wi^ auf den Gassen ^ 
Die Stadt geschäftig sey; 
Bis dafi der Frühling wiedet 
Die Freuden seiner Zeit 
Iii unsre siifseu Lieder 
In imsre Hersen streut. 
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Gehabt euch wohl, ihr Biouucn! 
Du bunte Gartenlust, 
Und ihr, o^lichte Sonnen! 
Ich habe forrgemufst. 
Gott ehxe mir das Leben 
Das hier ein Laadmaun hat> 
Mufs ich es gleich vergeben ' 
lieV ich d#€h keine Stadt. 

D, Schirmet. 



Der veiiohrne Cupido. 



T^cnua aichte t oller Sorgen 
Amorii der sieh wo verborgen i 
Zürnend rief sie,, und gelind; 
. Heimlich deungch blieb das Kiad» 

Er wai von ihr wegge-^clilichen 

» 

Innersf in mein Haus gewichent 
Furchtsam decket er sich ein 
•Wollte nicht gefunden seyn. 

Und er bat mich» ihn m heelen; 

Keimt ich solcher Bitte fehlen ? 
Also sprach ich Arischen Muth 
£iu ilmi in sein )unges Blut. 



I 
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^^Zmte» Kind^ sey ohne Sorgen, 
Du sollst seyn bey mir yerborgen ; 
"Nur zwey Dinge sage du 
Mir zu Ounst hinwieder zu. 

Erstens sey der Bund gestiftet, 
Dafs dein PfeU mich idcht Tergiftet, 
Denn an einem Leid ich schon 
Sonder Heilung, souder Lohu. 

Und weil FreundscJiaCt ' Freundschaft 

giebet^ x 
Schaffe dafs mich Chlorisf liebet, 
Die mich quälet für und für : 
Amor sprach, ich schaJff es dir. 

G« Hombnrg, 
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Als sie scheiden wollte* 



Vjlorinde willt du mkh verlassen? 

Halt an und eile nicht so sehr; 
* Dein Lieben ist ein halbes Hassen^ 
» Wer Zweifeln kann, der liebt nicht mehr. 

Getreue Liebe kann nicht wanken^ V 
Sie liegt zu Anker jederzetf, 
Hat ilire Sinnen und Gedanken 
Gegründet auf Beständigkeit. 

Was willt du* dich um etwas grämen^ 
Das nichts ist als ein blolser Wahn, 
XTnd du mir nicht kannst wieder nehmen, 
Ich gjeichfals dir nichi: geben kann. 
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Kein Mensch ist nur ihiu srlbsr g(»bo]ireii. 
Was du bist» weifs ich» daXs ich bin; 
Was fort ist, wird nicht mehr verlphren^ 
Darum gedenke: hin aey hin, 

Koimn her, und lafs dich femer üebe)i 
Weil deine Jugend Schönheit hat; 

Bleib, bist doch einmal sclion geblieben» 
Und flucht und H^iie sind z)i sp^. 

M Opitfc 



9 



73 

« 

I 

» 

Sonett 

aii das JaliF 



Zwölf. Fürstea dienen dir^ vier Uäuprent 

untcrrhau; 

Die Wocben sind dein Heer 9 als welche 

du aus Tag^n, 

A118 Stunden diese machst. So fährst du 

auf deni Wageu 

Den Mond und Sonne zielui. Die Zeit die 

ileucht Yoran^ 

Meit alles vor ihr vx^^ ^nid macht dir rei«^ 

neu Plan. 

So sieht man weit imd breit yor dir dio 

E.äiune jagen 

Dxin alles yor 'dir weicht; so w^t du 

hingetragen 

Ina Haus der Ewigkeit der Niemand fol- 
gen kann. 

■ 

y 
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Lauf Vater Jalir, dies Jalir, lanf mehr 

als sonst behende^ 

Und komme noch eium^il so bald zu dei- 
nem Ende, 

O meiner Arbeit Trost ! dafs ich das schöne 

Thun, 

Auf das mein Vaterland in langer Hoffiving 

denket) 

Recht führe wohl hiuaus; und, die sich 

fetst 30 kränket, 

Alsdann mit Freuden mög' in diesen Ar- 
men ruhn. 

Flemming. 
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Anchen von Tharau. 



-A.nchen Ton Tharati ist, die mir gefällt» 
Sie ist mein Leben ^ mein Gut und mein 

Geld, 

Aneben mon Tharau hat i^'ieder ibc 

Herz 

Auf mich gerichtet in lieb^ nnd in Schmerz. 

Anchen yon Tharau > mein Beichthiun 

mein Gut, 

Du meine Seele» mein Fleisch und mein Blut. 

Wollt' alles Wetter auch über uns gehn. 
Wir sind gesinnt bey änander zu stehn. 

Krankheit » Verfolgung) BetrübnilP und 

Pein, 

Soll unsrer Liebe Yerknotigung seyn. 
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Recht wie ein Palnicnbavin hdber lick 

Jemehr ihn Ha«el iind Ktjgen aiiüclit : 

So wird (Tie Lieb m nns mächtig undgrofs^ 
Kam^ auch all Leiden und Kreuz auf uns 

Wiirdest du giekh einmal von mir ge- 

trenut» ^ 

Lcbsrest da, ^vo man die Sonne nicht kennt: 

Ich Yvill dir lolaen durch Wälder diu:ch 

- ^- • # 

Meer, • 

Durch Ei« im<l Feuer, diucb feindliche» • 

V 

Heer. 

Aiiclien von Tharau, mein Herzc^mein 

,1 licht, 
Meiii Lebeu scheidet Ton , deiueni sich nicht. 
H S. Dach. 
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Wiederkelir, 

% 

- 1 * - 

Schlupft di€f Blume Winters gleicli t 
In das kalte Erdeiireich 
Sehen 'wir sie doch im Lenzen 
iN^oclunals auf der Aueu ^lau/eii ; 
Täglich sinkt die Sonn ins iiMt/cr, 
flröhlich kommt sie morgen wieder: 
Legt der Mensch iiw ürab sich meder^ 
£r kdn^t nimmer wieder her. 
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Die N acht. 



A.180 ist der hei£se Tag 
Jjiui der kiihleu JSTacht gewichen; 
Was istS) das dort kommt geschlichen^ 
Au dem blauen Himmel wach? 
Und mit Ruh und mit Verlangen, 
Will die dimkle Ifacht umfangen? 

Lima ists^ der Tag der T^acbt^ 
Venus geht mit ihr zusammen ; 
Gieli^ rings die süfsen Flammen^ 
Singen: schlafet oder wacht» 
Alles hat es nun vernommen 
Sals die sülse K^acht ist kommen. 
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Die Terjiingte Früliliugsw elt 
Eilet was sie kann^ zu Bctfe; 
AUes eüet um die Wette» 
Und verbirgt sich in sein Zelt; 
AUes' hat aicfa schon gelegen 
Was Wald Luft und W asser heget». 

Jedes brauclit sich seiner Hiih; 
Sehet -wie die Saat «ich bücket» 
1>ie Terwachte Kose nicket.' 
Und thut -wie ihr Auge zu ; 
Und die taumelnden Zypressen 
Haben ihrer Selbst vergessen. 

Und die Liebe nur noch wacht^; 
Ihre güldneu Kitter ringen» 
Dufs die si'ifsen Bahnen klingen, 
Dab selbst Luna ftöhlich lacht; 
Und der Abendstem sieüi niuntey. 
Y^n dem Hi^nmelszelt herunter. 



go 



Leise rufen sie: habt Miith! 
Kehmt und gebet , gebt und nebmeV 
Dessen sich kein Herze schämet j 
Was die liebe mächt, ist gut; 
ScbalFet, dais sich selber miusea 
.Die geküi'sleii Küsse küssen. 

Aber resdet nicht ta viel ? \ 

Unsre Scbweslerii , alle Sterne* 
Die behorchen euch von ferne. 
Und verrathen dieses Spiel $ - 
Alle Göller wissen morgen. 
Was ihr meinet ganz rerborgen, 

P. Flemniing. 




Digitized by Google 



81 



Das-B.ösleiii« 



Roth Köslein v^bilV ich brechen 

Zu hübschen Kräii/cleiii : 
Mich Dömer thaten stechen 
Hart in die Finger mein. 
Docli wollt* ich tiicht steljji abj 
Ich ging die Händlein stecken 
In Stauden und in IIecken> 

Darinn mirs Wunden gab« 
* 

O "DÖmet schärf und zacket^ 
Habts übel mir vergiumt! 

Wer unter euch kommt nacket> 
Der ist gar bald verwundt* 
Ihr rächt die Köslein schwer j 
Da darf sich kehier nahen« 
Gunst sonder Zorn empiaben^ 
Wenns gleich ein* Göttin wär. 

6 
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Hat Yemis ja empfunden 
Wie das Gelüste schmerzr. 
Als sie wo Rofen stunden 
Den schönen Jäger heizl'; 
Daher die Röslein weifs 
Von ihrem Blut besprenget^ 
Den Purpur umgehänger. 
Und seyn der liebe Pr^. 

9 • 

Ich tbu dh* Rose loben 
£in^ Rose tugendvoU^ 
Wollt' mich mit üir verloben, 
Wenns ihr gefiele wol; 
Ihrs gleichen hudt mau nicht 
In Schwaben und üi Franken ; 
Mich schwachen. und mich kranken 
Sie Tag und Nacht anficht. 

Siach ilir sieht mein Verlangen 
Mein» stete Herzbegierd' ; 
Am Kreuz läi^t nie mich hangen^ 
Meixis Lebens nimmer wird; 



I 
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Zwar bald ich todt miifs seyn, 

Je A\ eiler sie luich piai^et .' 
Je länger mein Herz klaget^ 
Und schwiudt in harler Teiu 

Ach liebster Schatz auf Erden^ 
Wanim micli qii.ilest so? 
Ziitheil la£s dich mir werden. 
Und mach mich cadlich iroh. 
Dein will ich eigen seyn! 
In Lieb^ und Tren mich binde, 
Mit deiner Hand mir winde 
Ein Kosenkräuzelein ! 

f,. Melissus» 



6* 
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S e s t i n e. 



Wo i^t meiu Aufenthalt, mein Trost uud 

schönes Licht? 

Her trübe Winter kommt, die 2facht yex^ 

kürzt deii Tag ; 

Ich irre ganz betrübt um diesen öden Wald : 

Doch wäre gleich jezt Lenz, und Tag ohn* 

alle Nacht» 

Und hätt' ich für den Wald die Lust der 

ganzen Welt, — 

Was ist Welt^ Tag und Lern, wo nicht ist 

meine Zier? 

Ein schöner frischer Quell giebt Blumen 

ihre Zier; 

Dem starken Adler ist nichts liebers als das 

Licht, 

Die «üfse achtigali singt fröhlich auf den 

Tag 5 
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Die Lerche suchet Feld, die Kiugeltaubt 

Wald, 

T>ßX Keiner seinen Teich, die EiUe trübe 

Kacht ; 

Mein liebS ich auche dich vor süpn auf 

der Welt. 

« 

So lange bist du mir das liebste ron 

der Welt, 

So lange Fales hegt der grünen Weide 

Zier, 

So lange Lncifer entfleckt das klare licht, 
So lange Titans Glanz bescheint den hellen 

So lange Bacchi^is liebt den Wein, und Fan 

den Wm, 

So lange C^Tithia ims leuchtet bey derlTacbt. 

I 

Die schnelle Hindin sucht den Hirschen 

in der Ifachr, 
Was schwimmt U4id geht und kreucht, lii bt 

durch die ganze Welt; 



« 
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In Lieb auf Berg' und Tlial scheint \vol des 

Monden Zier, 

Die Sterne leihen uns ziun Lieben selbst 

ihr Licht: 

Ich aber gehe nuu alihier schon manchen 

Tag, 

O Schwester, öhne dich durch Berge, Thal 

und IVald. 



Was ist, wo du nicht bist? Soviel der 

kühle Wald 
Die Hayden übertri», der Morgen vor der 

ISTacht 

Uns lieblicher bedünkt, der Maler dieser 

, , , Welt 
Der Lenz Tör Wiixtergrauu : soviel ist deine 

Zier, 

Die Schöijilicdt^ diese. Lust nur lieber, o 



mein Licht, 



Als was so nah und weit "bestrahlt wird 



\ 



dluch den lag. , , 




.vr' •.»> 
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Der Trost erc^uickt mich doch ; es kom- 
me fast der Tag, 

Da ich nicht werde mehr bewohnen Berg 

und "Wald; 

Da deine Gegenwart und die gewünschte 

T^facbt 

Der Treu noch lohnen soll; ^indessen wird 

die Welt 

Vergessen Ihrer selbst, eh als ich deiner 

Zier, » 

Mein höchster Aufenthalt, mein Trost und 

schönes Licht» 

Lafs wachsen, edler Wald, mit dir mein 

ff 

Ireiios Licht. 
Die Liebste von der Welt; es schade dei- 
ner Zier, 

O Baum , kein heifser Tag und keine kalte 

!Nachtl 

M. Opitz. 
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Sonett 

an die frauen. 
Wide]? die Teral^ltter der detitsclien 



KLanii denn der Hinunel auch, die Götter 

und GöM innen, 

Tor dir nicht bleiben frey du schlangen- 
arger ¥eid? 

Dn blasest deinen Gift auch auf die Ewig- 
keit ? 

Auf diesen edlen Ruhm der Deutschen Ca- 

stalinnen? 

Schmäh inuner was du kannst^ du Kind 

« 

. der Plutoninnen I 
Wir bleiben, unser Werk das überlebt die 

Zeit 
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Und dtcli,,iind deinen Schein. Dein Lohn 

ist iür dein Leid 

Wo Styx und Phlegefons mifsgiinstge Hu^ 

then rinnen« 

Wenn I h x' nur schönes Volk, ih r Menschi 

göttinnen, wifsf, 
Dan» Euch die neue Kunst zu Lieb erfan- 
den ist 

Und wenn Ihr Euren Preis durch die- 
sen hurt vermebica: 

So mag des Lobes Alp gleich drücken 

was er kann, 
Wir tonunen doch empor. Da« steiget 

himmelan, 

Wak Gott und Odttinnen auf diesem Boden 

ehren, 

P. Flcmniing. 
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Sonett. 

ßey ifbersendung von Blumen. 



M ein lieb' ich sende dir hier Lüjeii iiud 

'.^ Violen, 
Violen brach ich heut, di)e Liljen gestern 

ab; 

Danüt du sehen kannst -wie balde dich das 

Grab. 

In deiner Blüthen Zier auch grausam kanu 

erholen. 

So schaue sie. wohl an! was ihnen ich be- 
fohlen, 

Und als ein siimig Wort mit auf die Sen* 

• 

dung gab: 

Das ist die Flüchtigkeit, die reifst auch dicli 

hiiiab- 

Zii dem, was bald die Zeit den Blumen ab« 

gestohlen. 
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Die liljen stehn yerwelkt in Ideiner 

kurzer Zgir, 

« 

Nur die Violen sind noch iutig und ftbch 

zu scliaueu > 
Dnun nimni der Stunde walir, kannst nicht 

auf Morgen traueuy 
Denn balde gelin auch nir den ^Yog der 

* Eitelkeit. 
Tindst du den Sinn gcreclit ; so komm ich 

j ' selbst zur Stunde, 
Und halte «ie dir lest auf deinem Blumen- 

miiiide. 

D. Schirmer. 
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Diesen t8dt<?t Blfi xmä Eisen, 
Jenen mxiis der Krankheit Wel^ 
Zu dem kalten Grabe weisen: 
pebe m2(cht daüs i^:h vergeh, 

Msa klagte seine Scbme^ei^ 
Filidor im griuieu Klee, 

Sagend mit bptrübtem Herzen: 
liebe macht, das ich yergeh, 

• % 

Es bewegten sich die Steine, 
Doch nicht seine Galathee ; 
Echo rufte durch die Haine; 
liebe machte dafs ich yorgeh, 

H. A« V. Abschatz. 
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S o n e t t 

an den Ort, da er sie zuerst uxnihngem 



'Eis mjxCs* ein ewger Lenz tsüt- steten I a. 

Tonimien 

Auf ein gebüschtes Haupf und blumig Ant* 

litz Wehn; 

Du grüner Ort^ der Thau soll dir wie Per- 

• len 8tehn» 
Und «übern an dir ber^ das «tete Brünnlein 

rinnen* 

So sollen jährlich anch hier meine Ca- 

ötalinnen 

"Mit Zwej^gen yom Famais un dtin Gehege 

gehn^ 
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Und deine Trefflichkeit diircii solch ein lied 

erhöhiiy 

Das deiji nur "\\iudig isl , mid Liebe kauu 

gewinnen. 

sollen freundlich dann die Dryad» 
und J^Tajaden 

Zu deiner Seite stelui luid hiiteu dich für 

Scliaden ; 

Auf dais kein Ilirte nicht > kein Jäger dir 
^ sey feind. 

ITud an den nächsten Eaiini 'v\'iil ich die 

Worte schreiben» 
Die wider Sturm und Schlag luid Jahre 

' sollen bleiben: 

Wer dieses Ortes schont > der ist des Ilim- 

mels Freund, 

P. Flemming. 



Digitized by Google 



Sie klaget. 
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X)apbuisy wexd^ ich immer klagen^ 

Daphnisj acli! nuin andor Herz! 
Denn er floh 9 und ich mniä tragen 
Sch^ver des Scheidens biitreu Sclimerz. 
Seit er sich von mir gewandt 
Bin ich selbst mir unbekannt. 



Achtmal hat nun , als ich zäble> 

Phöbe neue Ilönier kriegt, 
Dafs ich misse meine Seele, 
Dafs mein armer Leib erliegt; 
Und so lange slerb' ich hin ; 
Bis ich ohne Leben bin. 



96 



Was ich sinue» was ich denke 

Das ist Daphuis iür und üir^ - 
Wo ich meine Augen lenke» 
Schwebt sein Bildnils stets yor mir; 
Wach' ich, schlaf* ich — Was ich thu^ 
Dünkt es micht er sieht mir zu« 

m 

P« Flemming« 



% 
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All die Moraeurolhe. 



Wer sich auf Rulrni begiebet^ 
Und freye Tage liebet» 
Der suchet auf dein Liclit; 
Aitrora, An muTst machen 
I>enn Fortgang aller Sacheni 
Sonst hilft der Yojsatz nicht* * 

Wenn deine gttldnen Stralden 
X>ie blauen Wolken malen» 

I>u ^verlhes Himmeisldiul ! 
So mufs die STacht verbleichen> 
Es niiUsen vor di;- weichen 
. So yiel aU Sterne sind. 

7 



0 

Digitized by Google 



98 



Kommst dit aus Tithons Armen> 
Da muis das Feld emaimen^ 
Da lachet Eerg und Wald; * 
Das Gras -will Slumen bringen^ 
Die Icicbteu Vögel singen, - 
Dafs £i:d^ imd Luft erschallt.. 

Wer seinen Mulh letsen- < 

Mit schneller Jagd eiggizeu 

Der stehet auf mit dir^ 

Der Wandrer auf den Wegeii|i . 

Der Hirt körnt dir eutgogeii, 

Der Schuitteriunen Zier. 

« 

Wer uiUer Waffen kriege^ 
Wer an der Kefte lieget, '* , . 
Wer auf dem Meere wallte 
Wer voll ist schwerer Sorgen, - 
Der spricht: wann wird es Morgen? 
Koinm doch Aurora bald i 
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.Auch ich bin dir <>rgeben, 
,Dii ietzeüt mir das Leben, — 
Mein Dichten lebt in dir; 
Hienim will ich dich preisen^ 
Und iiieiiieu Dienst ervy eibeu," 
O Göttin für und fik. 

Lais mich nur dies erlangen: 

WeJin ich mein Lieb' lonfangen, . . 
So halt die Zügel an; 
l^a^ an die helleai Bücke, 
Bis ich eurer mein Glücke 
Mir recht gebraucbeya kann! 

* 

M, Opitz. 
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Wär ich wie ihr! 



rau8<:ht und murmek^ deiue Fluth. ' 
Du heller Bach in Mitte dieser Auen? 
Du kannst das sdidnste Kind> Dorinden 

täglich scluiuen^ 
Was hat bey soldielA edlen Gut 
Sich tu beschweren deiue Iluth? 

Was klaget sich dein zarter Mund 
Gefiedert Volk, iu diesen grünen Hecken? 
Besinge was du liebst > sie kommt dich zu 

entdecken, 
YTo^ solche Zeugen sind yerguimt. 
Was klaget sich dein zarter Mund ? / 
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Ilir Lüfte! wa* beseufzet ihr? 
Ihr kommt die gri^ue Au zu kübleUf 
Hir könnt mit frischer Lust um ihre Warn- 

gen spielen; 

War' ich Räch, Wald und Luft wie ihr, 

Wie wobi geratjiai wäre mir« 



I 
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Brautlied. 



Ajnaryllis Hebt Mirtyllen^ 
Und Mirtyllus Amaryllen! 

Kommt ihr Schäfer, kommt heran^ 
Kommt heraa ihr Schäferinnen^ 
Lafst uns um den griineu Plan 
Einen neuen Tanz beginnen! 

AmaryUis Hebt MirtyHen 
Und Mirtyllus Amaryllen. 

O das auservvählte Paar! 
O die weitgepreifUen Beyde! 
Die der ganzen Hictenscliaar 
Jezt gebären solche Freude! 



103 

Amaryllis liebt Miityllen, 
Und Mirtylliis Amaryllen. 

Schladt iu die ge|jaarte Hand^ 
Ihr hierzu ersnchte Sternen, 
XJjid gesegnet deren Stand 
Die V0U eucii das Lieben lernen. 

« 

Amaryllis liebt Mirtyllen, 
Und Mirtylliid Antaryllen. 

Paar au Treue > Paar an Ziicbt, 
Paar an Ehren gleich gehalteuj 
Kostet nun die süSse Frucht 
Die euch nimmer lälst reraltea* 

Amaryllis liebt Mirtyllen^ 
Und Mirtyllus AmariUeu. 

P. Flcmming. 
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« • . 

Sonett 

aii die Sterne« . 

Ihr Kinder riifscr Naclit, ihr glanzvereinten 

Du kleines Heer der Luft, du Hiinmel«- 

Biirgerei, — • 

Die du durofas blaue Feld uach reiner Me- 
lodei 

Erhebest deinen Taiüe , und deine schönen 

Glieder, 

Wenn jezt der träge Schlaf die inftd^ Au- 
genlieder 

Der Creatiaen scliliefst, und Schatten ziehn 

herbey 

Damit auf Erden mehr kein waches Leben 

sey, 

Ihr Kinder süfser Ifacht legt eure Fackeln 

nieder ! 
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Was ^teht ihn wie zuvor un4 iacht den 

Erdkreis an? 
{iauft durch das^üldne Haus> nichts fromuiet 

euer Cleibon, 
^ein Uene Uf bt die acht, ich -wi)l euch 

ferne treiben^ 
00bt rückwärts wieder hin die alte finstre 

Bahn, 

Denn was mir leuchten kann, das find* 

loh ^nicht allhier, 
Mein lichte mein Augenstern, mein lieb^ 

flieht ron mir. 



io6 
•••••»••»• 

Tergniigsamkeit. 



Hat Delia nicht Gold und Schätet, 
So bat «ie- doch« was mir gefallt; 
Womit ich mein Gemüth ergötze, 
T>as kauf ich nicht um .Gut und Geld« 
Ein jeder lobe seinen Sinn, 
Ich liebe meine Schäferimu 

. Wer will, mag in die Lüfte fliegen, 

Mein Ziel erstreckt sich nicht so weit; 

Ich lasse mich an dem begnügen, 
• * 

Was nicht bemiäit,mid deeh erfreut. 
Ein ieder lobe seinen Sinn, 

Ich liebe meine Schäferiim. * 

M Opitz. 
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Sind wir ietztliicht in dem May 

Iii des Jahres sei i uns! er '/.eit:^ 
I>a man alles sich sieht freuen» 
Was die Erde trägt so weit 5 
Alles hüpft und jauchzet lauf 
Wie der Bräutigam und Braut 

Über, imter, um und neben 
Vor uud ua«li uns geht die Lust^ 
I>a ist lauter Liebesleben, 
Und erfiült auch uusre Brust, — 
Wo wir walleil, avo wir stehn 
Will die Freude mit uns gehn^ 



Kichts ist «oncier Lust geblieben . 

Wie ringst Flora Blumen streut i, 
Ich und . du wir wollen liehen 
Wie sich $Ue8 liebt und fireut* 
Du in mir, und ich in dir, 

Baltea. atet« den Mayen 'wir. 

P. Flemming. ^ 
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Dir. 



Ich lege dir mein Haupt zu Füsceni 0 

Bestrafe mich, ich -will geduldig büsseii, 
Wofern dein fiecht für schuldig kann er- 
kennen 

I>en> der da liebt, wa$ liebeuiwerth zu 

ueauen. 

Ach ! «träfet mich nicht «elber mein Ter* 

brechen ? 

Tergehn ror lieb^ und nichts yon loeba 

sprechen 

Ist Fein genug» wo keine Schuld zu kennen^ 

Als dais man Uebt^ was üebeus — weriii zu 

nennen. ^ 

H« A« V« Abschatz. 
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Sonett. 



Ich hab' euch Leid gethan , ihr Deufscher 

Castalinuen, 

0 ihr mein schSncr Ruhm ! ' als ich riur bil- 
det' ein: 

Man ehr Euch -^veifernicht, als Avas dor 

■ 

gruhe Rhein 

Der Elb' uiid Douaustrom iu sich beariuen 

* * 

kdunou. 



Ich haV euch Lf4vl gethan, ihr edlen 

Pierinueuy 

YerzeUit nür meinen 1 ehi I ich lafs es mich 

» gereuu; 
So weit nur Plj;ubus schaut mit goldaer 

Ä1130U Sclieiu, 
Das wird des D^utsclieu Ruhin iu kurzem 

haben iimeu. 
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Der ungelehrte Belt hat schon ihn ler- 
nen ehren, 

^ t>as Kind der Barharei, die Buine läfst 

»ich lehren. 

Und fieiLÜJt mit zaliinor Fliitli die «chojie 

Stadt*) vorbcy/ • . 

Glück xa, o wexfes Reich! ich fieAre fort 

zu reisen, 

Dafs ich der 'Mitternacht, dem Mori^cn 

mdge weiM, 

Safs, was uns Deutsche preis't, auch ilmeu 

rühnilich sey. 



P. Flemming* 



^B^9 wo sich Fi* damals auf der 
Reise befand. 
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Der Gesang von den Rosen, 



l^hilodor« 

K-oium Myrta, du der Liebe Wohnung, 
Der Schönheit Pracht, der Tugead iiex. 
Längst meiu Veiiangea für uud fiir, 
Jezt meiner werthen Trett 'Belobnuitg ! 
Komm My3rta, dieaea Frülilings Iluhm, 
Und aller Blumen schönste Blum, jl 
Dich zu mir auf das Grün zu setzen^ 
Dafs du dich in der Blumen Zier, 
}Jjis ich der Blumen Zier in dir 
Beschauend > wir uns beyd* ergötzen. 

Myrta. 
Weil Amor nun allein zugrgon» 
Der stets durch deine Angeu mich, 
Der stets durch meine Augen dich 
Aileiu kauii halten und bew^eu : 
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So will ich, ja «o kakin ich nicht 

Wenden von dir Herz imd Gesicht; 
Sondern den Blumen hier 2u Ehren^ 
I>ie^ Sternen gleich ^ dies Element 
Machen cum Blumen -lirmament, 
Begehr ich dein^ Gesang zu hören« 

Philodor« 

SoW ich zu singen mich bemühen 
Ton andern ab den Blümeleiny 
Welche in deiner Augen Schein 
Herrlich und imverwelklich blühen? 
Die Lilg* imd Roaen, die gewUil 
Ein wa]ires Blumenparadies 
Auf .deinem Leib una mahlen ^ swingen 
Michj der N^atur so milde Kunst 
In dir befrachtend , nichts mehr'sunst, 
Als dich| der Blumen Ruhm au singen 

Mytta. 

Unnoth ist deinet Munds Liebkosen 
Dem Herzen^ das dein Herze sieht; 
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Bin ich dir lieb» 6o «ing ein Lied 
Jetzund von diesen süfsen Kosen« 
Sing Ton den Bosen» Herzelein^- 
Die unsier Liebe Schwestern seyn 
Und allwegs uns rar Seiten wohnen : 
Und wie lieb du mir auch, zur Stund 
Enthalt' ich kulslich dir den Mund, 
I>eSp wenn du «ungen^ dich will lohnen. 

j 

Fhilodon 

O Kosen 9 die kein l:rost kann tödten. 
Durch die ich wieder ward gesund; 
O Kosen, die den schönsten Mund 
ünd,Waugen liebfärblich berothen: 
Euch, Rosenniund> und eimig euch 
Gebühret« in der Schuiilieit Keich 
Yom Thron der Lieb* Befehl zu geben ; ' 
Mir aber, euch, die ihr gleichlos. 
Und aller Rosen scbojisle lvo$% 
Dienstlich gehorsamend zu leben. 

* 

« 
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Wie in dem Himmel , so aiif Erden 
Kann nichts als deine Herrlichkeit^ 
An Schönheit und an Sülaigkeit 
Der Rose gleich geliuiden werden. 
I>aher auch» wenn die Frühlingszeit 
Die Welt zur Liebe Streit imd Beut» 
Beherzet, tmd Erdreich zieret. 
Erhebt die Aose sich mit Wonn% 
Allda, weU sie der Blumen Kron% 
Sie unter allen triumuhiret« , 

Der rothe Morgen rnufs rerbleidhen^ 

Verliebt, vor einer Kose Zier, 
IJiid küssend läfsl er dftnn auf ihr 
Der süfsen Küsse feuchte Zeichen. % 

Auch pflegt verbuhlet Luft und Wind, 
Vor Eifer und vor Lieb' geschwind, 
Mit ihr die Küsse zu "v erniischeii. 
Und sicih auf langer Himmelsreis* 
<Mit ihrer Düite süfser Speis* 
Oft zu erfreuen, zu erMschen. * 

J8 * 
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Sobald erwachend sie aufstehet 

Aua ihiem Lager grün und neu, 
Sobald rie, immer flisch und frey, 
Gleich einer kleineu Sonn' aufgehet : 
Da sieht man sie, be^chüzt Tom Zorn, 
Der FfeU* scharfen yielfachen Dom* 
Die ihre Leibwach wohl zu nennen, 
Wahmemend^ dafs ihr, wie dem Gold, 
Schier Jedermann gefährlich hold, ^ 
Schamroth imd züchtig gleichsam brennen« 



In ihrem Ursprung war vorzeiten 
Die Res* so weifs, dafs mit ihr kaum 
Des schnellen Wassers friicher Schaum, 
Ifoch auch des Morgens Frost könnt* streiten; 
Iv och konul^ des Silbers heller Schein, 
Ificht reine Milch, noch Helfenb^, 
Bey ihrer Weifse wohl bestehen; 
Ja, weifser war die stiXse Ros» , 
Als auf der kalten Erde Schools 
Der neu gefallne Schnee z.u sehen. 
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Ah aber Venn« hier auf Erden 
Durch ihrer Schönheit Gegenwarf, 
Mit ihren Worten lieb und zart^ 
Mit herzentzündenden Gebärden, 

Mit seelergründend^söiaer Guuttj 
Mit geistyerblendend starker Kunst, 
Mit Küssen 9 nektar^leich befeuchtet. 

Mit ihr^r Augen goldneni Glanz 

Das junge Volk der leiden ganz 
Belebt, bereichert imd erleuchtet : 



' Da sah man sich die Menschen neigen. 
Und, lieb zu seyn um süfsen Preis, ' 
Sich freimdlich, artlich, sittsam, weis'. 
Auch wacker, kühn imd stattlich zeigen. 
Bald sah man diese froh ans lieb*. 
Durch Lielse jetue krank luid trüb'; 
'Die einen sah man voller Schmensen 
Klagen trostlos ihr junges Blut» 
Andre kurzweilig, frisch an Muüi, 
Sich herzen^ mit einander scherzen* 

t » 
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Die Odttinn selbst» sich zu ergötzen^ 

Zog mit Adouis , der ihr Heiz, 

Ihr gröJbte.Kxiizweä» Fteiid und Scherz, 

Binaus zu jagen und zn hetzen. 

Und an des lieben Jägers Seit', 

Sah man ste selber ungesehen^: 
Behende Netz und Garn aufstellen; 
Mcht wegen eines Thiers Gewinn,* 
Sondern darauf gemeinet, üin ^ 
Damach in ihre Ann zii fällen. 



Einmal als er ihr war verlaufen. 
Sucht sie im Wald lulwegs ihn gar. 
Und eilig kam manch Zweig, ihr Haar, 
Manch Gesträuch ihr Gewand zu raufen ; 
Denn jedes Laub und Gras und Kraut 
Aat iiiid Gewächs, trug, ihre Haut 
Zu küssen, gleichsam ein Verlangen; 
Da durfte nun ein Eosenstrauch 
An ihren Leib sidi wagen auch^ 
Und sie zu fangen unterfangen. 

« 
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Sobald sich da die Kpa^ eigQUetf 
Berührend ihren weifsen Fufs: 
Sobald, mit beideEseits Yerdrufs^ 

Eiii Dorn ihr zartes Fleisch verletzet, 
Die Götlinn ^urde bleich und 'mui4f 
Und roth die Üose zu der Stimd. 

Die Rosen und der Göttin n Wangen, 
Schaxnroth ob ihrem Hoaenblut, ' 

Zumal mit neuer rrachl und Glut 

« 

Bald wieder mit einander prangen. 
/ « 

Denn Ycnu« war bald wohl verguiiget 
Und aclitet w^enig ihrer Pein, 
Als ihres Bluts schaamrother Sdieiji 
Sich lieblich um die Kose iiigct; 
Und dafs man deren Süfsigkeit 
Durch ihr*, göttliche Lieblichkeit 
Vermehrt, noch lieber mochl' geniefteii, 
Yerlieh sie ihr der Schönheit Kraft, 
Des edlci^ Duftes EigenscbaJtti 
Mit hunderttausend gübeu Küssen» 
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Dicb^ «prach de, will ich nun bestellen 
Als meine Bli]iii% der Erden Ehr% 
Mit dir soll sich die Schönheit mehr 
Als sonst mit keiner Blum' gesellen. 
Du bist forthm der Blumen Krön* 
Der Liebenden ihr erster Lohn» 
Die grdfste Zier in einem Garten; 
Mit dir ziert selbst die Schönheit sich^ 
Und du 9 wie die Schönheit auf dich» 
^ Sollst auf die Schönheit allzeit warten« 

Myrta. 

Mein liebi der mich^ den ich erkohreuy ' 
Wie schnell hat doch sich dein Gesang» 
Der Roten Frischheit und der Gang 
Von diesem schönen Tag verlohren! 
Ein End* hat dein lied und d^ Tag, 
Die Ros* ist welk; so kann» uud mag 
Der Mensch niehts preisen überschwenglidi; 
. Wenn seine Kunst» Lust» Lob imd Ruhm 
Und Schönheit, wie die zarte Blum% ^ 

Vicht währfaafi^ suDudem schneU rergänglidu ' 
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Philodor. 
Wenn dann die Jahxe^ Tag' und Stunden» 
Wenn alle Menschen, alle Ding% 
Wie immer köstlich und geTing% 
Yon der Zeit werden übervvimdeii ; 
Wenn unser Leben, Freud* und Glück 
So leicht in einem Augenblick 
Kann ändern oder muls yerflieften; 
So lsi£s Versprechen nicht seyn lang, 
Und^ habend deinen süfsen Dank, 
J/lich deiner Rosen Augi genie£$enf 

G. R. Weckherliiu 



Lebensregel. 

^ 0 wohl dem, der die rechte Zeit 
In allen Diiigen siehet. 
Und nicht nach ilem, was allbexeit 
'Hinweg ist, sich bomiihet! 
Der kennet, was er lieben soll. 
Und was er soll verlassen ; 
Der lebet frey und allzeit wohl. 

Und darf sich selbst nicht hassen. 
« • ... * 

Die Blume der Gelegenheit, 
Die miils man wohl sich haUeiif 
Sie blühet eine kurze Zeit 
Und will göT bald reralten. 
Der Augenblick sey wohl gefaisti 
Der Tag geht eilends nieder. 
Die Stunden laufen ohne Rast« 
Und kommen nimmer wieder. 

M. Opitz^ 
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Sonett 

an Deutschland; auf der £l^e# 

* 

Ja Mutter 5 es ist wahr; ich habe diese 

Zeit, 

Die Jugend yiel zerstreut und flüchtig an- 
gewendet ; 

Ich hab* ea nicht gethan, wie ich mich 

dir verpfändet 9 — 

So lange bin ich aus,. und denke noch so 

weit. 

* 

Ach! Mutter II zürne nicht, es ist mir 

mehr als leid; 
Der Yorwitz, dieser Muth hat mich m 

sehr verblendet, 
TSxm bin ich allzuweit von dir schon abge» 

.landet, 

Und kann es ändern nicht, wie hoch es 

mich auch reut. 
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Ich bin ein sdiwaclies Boot ans grote 

Sctii& gehangen^ 
MvLÜ folgen, wie, und wenn, und wo 

man denket >hin» 
Ich 'will gleich oder nichts und mangP an 

eifern Sinn. 

Indessen minne nich^ o du mein sdiwer 

* , Yerlangen» 

Ob däcbi^ ich picht auf dich^ und was mit 

Frommen bringt: 

Der wohnet überall^ der nach der Tugend 

ringt. 

. Flemming« 
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Wer bist dUf grofse Kraft der Himmel 

Die du die ganze Welt bewegst, 
Und mit weit schallendem Getümmel^ 
Die Zahl der SUbersterue trägst; 
Die du der Wolken Wnnderwagen, 

Die selbst im Sturme feste gehn. 

In hoher Luft sich lässest drehn^ 

Und Meere tkber Meeren tragen« 

Du wohnest ttber dem Oestirney 
Beherrschest was die Welt vermag » 
Die edle Soxm ist deine Dirne, 
Und ist wenn du ihr winkest wach« 
Planeten folgen deinem Zuge; 
Statt Boten Tag tind ITacht dir sind; 
Du sendest aus den schnellsten Windf 
Hufit auf da« Li«ht zu weitem Fluge. 
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Sirliii iinsre Augen iiubewegef, 
So schliefsen sie sich duiikel m; 
Die Wasser, wenn dein Hauch sich leget 
Die lesen sich in Todes Kiüi; 
Ziehst du, o Göttin, deine Hände 
Von diesem Ulirwerk jemals a}), 
So naht sich alles seinem Grab, 
Ünd Erd' und Hinuiiel seiiicm Ende. 

Wasserhun. 
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Grufs der !N"ynipheii 

2Uin Geburtstage eines Freundes. 



Wohl diXs aller Freunde Freund! 

Dem jezt seine Sonne scheint; 
IDen wir mit dem Grufse bindenf 
Dem wir diese Blmnen winden. 
Dem wir diesen Tag begehn. 
Kovfoi herfür, komm hieher stebu! 
Hieher, da wir K'yniphen Schersen^ 

Da sich Hirt und Hirtin herzen^ 
Da die buhlerischen Winde, 

Bald gelinde, bald geschwinde 
Ihre leichten Flügel schwingen; 
Da die Klänge sich lunringen. 
Und die Erde, See mid Luit 
Laut in einem Kv£m ruft: 
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Lange lebe dieser Flreuiid, 
Dem jezt seine Sonne scheint ! . 
Viele tausend schöner Tage, 
Soyiel Freuden «ondei Klage^ 
Müsse dessen Herz empfinden^ 
Den wir mk dem Grube binden^ 
Dem wir diese Blumen winden, 
Dem jest leine Sonne scheift; 
Der ist aller Freunde Ireund! 

P« Fiemming. 
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Sonett. 



Weü mein Yeihängnifs will, und läüt 

mir nicht das Glücke 

Bey dir 9 mein Augenstro^t, zu leben, nur 

I 

allein, 

&6 giebet zwar mein Simi sich mit Gedujt: 

darein. 

Doch sehnt und -wünschet er auch stftndr 

lieh sich zuriicke^ 

Es ist ja lauter Mchts, wo diese Schö- 
nnen BUdte, 
Dies Licht das mich rerblendt, des güld- 

nen Haares Schein 
jbas mein Gemühte bindt, dies Juacheu nicht 

kann seyn. 

Der Münd> und alles das, womit ich nücU 

erquicke, 

9 
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Di6 Sonne macht mir kalt, der Tag 

ver&nstert mich; 
Ich geh und weifs nicHt ^e, ich geh und 

noäie dich. 

Wohin du nie gedenkst : was macht mein 

trenes Ideben? 
♦ 

Ich seh, luid linde nichtj; der Mangel 

deiner Zier 
Hat alles weggeraubt. Zwej Dinge sind 

« 

noch hier ; 
DiTdin £lend nur, ich darein rertrieben. 

M. Opit?. 
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Der Frühling. 



Da der Himmel gütig lachet^ 
Da die Erd^ ihr Brautideid machet^ 
X)a sich Feld und Wiesen malexij 
Da der Bäiime Häupter strahlen. 
Da die Biünnlein Silber gielaen^ 
Da mit Funkeln Strome iliefaen. 
Da die Fische Sprünge springeni 
Und die Vögel Lieder singen. 
Da Yor Freuden alles kriebelt, 
Da mit Gleichem Gleiches liebelt:* 
O so mtifs Tor ti übem Kjränken 
Blofs ^der Mensch die Stime senkeiif 
Weil yon solchen Frulilingslüslen 
Mars erneuert sein Yerwüsten, 
Mars der dies für Lust erkennet, 
Wenn er raubet, schändet, brennet» 

F. V.. Logau* 
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uezt] fällt man^ längstgedräiit, in iinsre rol« 

len Schaalen^ 

in unsero Heerd und Herz. Wo ist nun 

unser Muth? 
Der amgestählte Sinn, das kriegerische Blut? 
Es fällt, kein Feindes Haupt ran ünseiin 
^ eitelji Prahlen. 



Kein blanker Schützen-Rocb, kein bun- 

•t. 

tes Fahnen- Malen > 

Kein Helinbusch bruigot Iiircht. Das An- 

sehn ist sehr gut, 

Das Ansehn mein ich uur^ das nichts zum 

Schlagen thnt; 

Wir feigsten Krieger wir, die Phöbus kann 

bestrahlen ! 
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Was ängiten wir ^n« wm, und lege« 

Küstung an, 
Di^ doch der weiche Leib nicht 

leiden kann? 
De^ großen Vaters Hehn ist yiel zu weit 

dem Sohne; 

Der De^eu scMndet ihn. Wir Männer 

ohne Mannt 
Wir Starken auf den Schein! So isU um 

uns gethan, 
Una Sfamens-Deutfiche nur! Ich sagst auck 

piir zimi Iloliue^ 

P. Fiemming. 
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Von den Blumen, 



Der Rosen Milch und Blut mu£i Ihren 

« • - • 

Wangen "weichen. 
Kein rothes STä^elein mag Ihrem Munde 

gleichen ; 

Des Saffi-an Blume «tlrbt Tor Ihrer Locken 
* Zier, ' 

Vergifsmeinuicht vergifs auch seiner selbst 

bey Ihr. 

Xarcissen siiid wol weif«, doch nicht gleich 

Ihren Händen 
Die Teilchen werden blafs wenn sie sich 

nacJh Ihr wenden; 
Hell wie Ihr iN^acken ist kann nicht die Lilge 

seyn, 

Tor Ihrer Brust fällt hin der Anemonen 

Schein^ 
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Der ganze schöne Leib gleicht jeder scho- 
nen' ]^imie^ 

Vnd jede die da blüht neigt 8ich.yor Ibyem 

Rtdime. 

WaB sag* ich? mfiüt dach ihr o £li|n\qi, 

selbst gestehn, 



S6iiclfi(^iön. 

P« Flenuxuag« 
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Sta viatorJ 



Ihr bliuden Sterblichen^ -vy^as zieht ihr un^ 

♦ • » 

« ♦ • 
verrei8!t 

In'ieydes Indien? was wagt ihr Sedl und 

' ' Geist, 

Filr ibren Knecht den Iieib? Ihr holet 

Krieg und Streit, 

Bringt ans der neuen Welt euch eine WeU 

yoU Leid. 

Ihr pflügt die wilde See, yergesset euer^ 

Land^ 

Sucht Gold das eisern macht, und habt 6$ 

bey der Hand. 

Hieher Mensch! die Natur, die Erde rufet 

dir; 

Wohin? nach .Oute. lUeib! warum? du^ 

hast es hier!^ 

" ' ' M. Opitz, 



1 « 



Digitized by Google 



» 



?37 



.yom Wechsel der Dinge. 



O du Wechsel aller Dinge^ 
Immerwährend Eitelkeit! 
Lauft denn iu der Zeiten Hinget 
Ifichts mit fester Si<5hcrheit ? 



Gilt denn niclits als Fall und Stehen } 

Ist das Glück Sekundenlang? 

Ja, und zwischen Tief und Höhen 

Kaum ein Sonuenuutergang. 

Armer, wäs dein Fleifs kann geben 
Schwindet als der Wellen Schaiun; 

Und dir Sohn des Glücks, deiii Lebeu 

Eitel wie ein schneller T^aum 
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Fürsten I Götter dieser Erden ^ 
Schaut, was yor euch kiiieeu muis? 
. Oft, eh es kann Abend werden» 
ILuiet unter fremden f u&. 
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Sonett 

an ihren Mund, als er sie um&ngen hatte* 



Jezt hab* ich was ich will» und was ich 

w erde wollen ; 
I>u Wohnhaus meines GeUts , der als zn 

eiiiei* Thür 

Jett ein, jezt aus hier geht! Ihr g^dnea 

Piorieu ihr! 
Die auch die Götter selbst um Schöne iiei^ 

den wellen, 

]hr weichen Lippen ihr, die ihr so sanft 

geschwollen 
Von feuchter Süfte seyd $ jezt hab^ ich eure 

Zier ! 

Das Wesen dos man selbst dem Ixiben se- 

tzet iüXf 

Dem täglich wir ein Theil von njwrem 

Leben zollen* 

> 
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Ihr Bien^y die ibr saugt an Hybli^s. 

siiiseu JBiiisten, 
Und nehmt der Bhimen MUch her£ui 

xjxü achsLiien Lüsten^ 
Hier j hier ist mein Hymett , kommt fliegt 

' Schaut Tvi^ das svSse Thun, das tr^iFli- 

che, das starke, 
XIas ihr Mund Meinem giebt, sich in 

Seel und Marke. 
Adi-I dab mdpa ganzer Leib doch nichts 

als Mund soll seyu! 
* P. Fleinming. 



* * 
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Kriegsruf. 



-A.i;f , aaf } wer tmttsche Freybeit liebet, ^ 
Wer Lust für Gott Zu fecbteu bat! 
Der Schein den mancher ron.aich giebet^ 
.Vollbringet keine Rittertbat. 
Wenn. Fug und Ursach ist zu brechen. 
Wenn Feind nicbt Freund mehr bleiben kann : 
Da mu£s die That> das VTort nicht gprechen^ 
l)a zeigt das Herze seiften Mann: 

« 

Lais die von ihren Gräften sagen. 
Die Schwach tiud blois von Tugend sind: 
'Mit Kaucii, da wird man Bienen jagen. 
Ein Sinn ron Ehren, der g^wiunt. 
Wie groib und ötark. der leiiid sich nahet, 
Wie hoch er schwinget Mnth imd SchYTCXt; 
So glaube doch, die gute Sache 
Ist hunderttausend Ki^piVJ wcrth. 
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Was kann der «tobe Feind dir rauben ? 
Dein Haab und Gut bleibt doch allhier, 
iNinunt er dir nur nicht Mutli und Glduben^ 
Verbleibt das schönste Klleinod dir. 
Drum auf ihr Brüder 1 in Quai tireu 
!B(?kriegt man ofhiials mir den Wein; 
Des Fcdndes Blut im Siege führen^ 
/Dies ys^d die beste Beute seyn. 

M. Opitz. 
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Sklaverei» 



Kannte sich ein kranker Muth 

Seiner Banden machen los. 
Wenn dos Herz zn wefa^ thut: 
So säTs in des Glückes Sclioors 

♦ 

Wer empfindl der liebe Glut 

Aber weil der Sternen Scliluf» 
Selten wieder machet frey 
X)en mit Lieb^ unistricktea Fuls^ 
Hebt in harter Sklaverei 
Wer der lisbe dienen mu£s* 

H. A. V. Abschataw 

■ 
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Sonett 

aik der Liebsteh Väterlandi 



Du allerächönster Ort der Flüfs iind küli: 

len Biouneii, 
Du aller Zier imd Lust lind Aiimüfh y or- 

gestait^ 

i)ahiii sich alles Gut begel>eii mäniügfalt. 
So jemals ist beschaut yom güldnen Aug 

der Sonnen! 

\ 

Du aUerschöxiste Stadt, du Haus d^r 

Freud uiid Wonnen 
Du Fürstiu aller Städt, an^S£äj:bthüm iind 

Gewalt, 

Doch m^hr weil in dir wohnt inein Le- 
bens - Aufenthalt, 

... . • . ^ 

Mein Lieb, der Schätze nicht yergleichen 

worden können! 
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* iSvA dut reneih o Stadt^ daiinnen imSk 

geboren, 

•Hier hab' icli mir zu seyii vor allen aus* 

erkobren^ 

IBefhisr nur eiuig ist mir Herz und Sinn 

gewandt« 

« 

trnd ob es mir gleich schwer, dalSi ich 

dich werde meiden^ 

Will dennoch ich von dir, als von Ihr, lie» 

her Siebeiden; 

« 

Denn wo mein Leben ist^ da ist mein Ya-^ 

terlluid; 

M. Opitz, 



lo 
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Auf den Tod eines Kindes. 



Bist du wieder schon verlohren? 
Und du wärest kaum geboren. 
Du geliebtes scfaäucs Kind ! 
Wufstcst nicht als du gekomme 
Wußtest nicht als du genommeiii 
Was des Lebens Tage sind« 

Slühtest, w ie ein Tauseudschönlein, 
l>0s gemahlte Lenzen • Sohnlein» 
Mit den frühen Tag entsteht, 
[Welches wie es mit ihm Mfachet^ 
Mit ilim scheinet, mit ihm lachet^ 
So auch mit ihm untergeht. 

Alles wird darum geboren^ 
Dals es ^^ iecler sey verloren, 
Nichts bleibt allzeit was so war; 
Alles was sich angefangen 
Trägt ziun Ende sein Terlangen, 
Stund und Tage> Jd^ud und Jahj:« 
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Wo «elbst die T^atiir hinstelitt. 
Wo die grofse Welt hingebet^ 
Da eilt auch die kleine zu. 
Sterben wie geboren -werden^ 
Ist das stete Thun der Erden» 
lEind du stirbst zu früher Ruh« 

Diesen Korb toU Anemonen^ 

Die ein iiulier Tod ma^ schoiien. 
Streuen -wir* auf deine Gruft; 
Scblale ruhsam in dem Kühlen, 
Wie ein Kind soll tun dich spielen 
Die gesunde Meyeu-Luft. 

Ilemming« 



• 

10* 
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Bacclüsdie Ode. 



Obgleich der Winter die Herrschaft be* 

ITnd durch Meu Korden (o Blumeutyrajin 1) 

Alle behagliche Liist luis benoinmeii, — 
Keiner mufs sich doch nicht kehren daran ! ' 
^Vas diese uns rauben, ^ 

» 

Solln gelten die Trauben^ 
l^.Iuls biilsen der Wem. 
Mein Bruder, lafs ainkeui 
In Ploribiis trinken! 
Bacchus muis unser Bezahler doch ^ßjn. 
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Braucht Hippokrcue, ihr liebsten Freim; 

ilinneii, 

Und -wem beliebet derselbige 'Kranki 

Ich bedarf jetzo lüchi Schäifung der Sinnen^ 

Waeaer zu trinken^ Verdienet lüebt Danki 

Der Wein nur bestehet. 

Die Sinnen erhöhet, 

Maclit feurig ,4?A^ Qeist* 
Der Saft rw 4m Reben • • 
Verdoppelt das iiCben, 
TTud uns dem* Bösen, derTrübnifo eutrcist. 
• - 

Tli'Mchtist der, undTouschlechten^GebUil^?, 
Der sich Tor- mächtigem Becher .Tefiiihct 
Bacchus der liebet eia freyes Gemüllie, 
Feige die «ind auch des Wasser« nicht-v^ecth* 

Was f röhlichkeit häufet, * " ^ . 

Was Sorgen 'zerschleifet, 

Ist besser, de£^l.JG^,. < 

Bas Geld nie bekleibet. 
^ ; pie Freude die bleibet 
Stätiijlich bis wir gese^jaüi die \T#tt. 
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Frühling» Herbst, Sommer und Winter yer- 

gehen, 

Kehren jauch wieder wie iibbe und Fluth; 
I>ocfatreniidieM€rr$chen nure inmal entstehen 

Sij^ $ie danieder; n|cbt froniniet d»s Gut 

Die Zierlichen Wangen, 

Das Reich spyn und Prangen 
Hat schlechten Gewiniij 
Die Färsen die reifsen 

Die Kinder inid Greisen 

Alle mit einerlei Sichel dahin» 

Bynim» meinBrudery lab heute uns trinken, 

Taijzen und springen wie Eacchus uns lehrt* 

Eh wir in Finthen d^r Lethe versinken^ 

Müsse der Gott von uns werden geehrtr 

Die ed^en Gabea 

Ton Bacchus wir haben^ 

Den endlichen Lohn.; 
Lais heute uns letzen. 
Mit Bacchus ergötzen! 

Morgen so sind wir doch alle day#n« 

£• C. Homburg« 



-t 
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Dafs nichts der Liebe freichtJ 



0clmeUe$ Wild das in den B{i«di«i 

lebt, 

©em Gtbm die ITahning gi*b^ 
Kein Yogel auch der um die Yf olken «d^webi^ 
Kein Fisch hleHt luiyeriieht: 
Kichts ist was wohnt aüf Erden^ 
So Luft und See durchstreichr, ^ - 
Was ist-ttnd Hoch soll werden» 
Das nicht der Lieb^ w^kbfc. ' * ' l 

• • • 

J)ieKj§uter selbst^ so ohne Geist aufgehH^ 
Sind Freund doch Biif^r sich; 
Kein fUeznent kann^bey einander itelni) 
O Amor, al9 diu'ch dich, 
Der Menackti^f dev d)m Ctaheii 
Des liebeiis wol entfleucht^ ; . . . 
..ttijil.w&lein Herze haben 

.... mr m 

Das nicht der liebe weicht. 

t 
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Der eine «teilt auf uiigezalunte^ Wild^ 
BfiC rtfset Tag ung Nacht;. . 
Ein andrer horcht, weiui die Trompete 

«chrilUj, ^ 

«]|Hd Ftig mv^ macht ü 

Per schauet ddfs mit Scherzen 
ITud Lust die Zeit Ter?trei0it^ . 
S>ami^ » .hab^ ein Herze 

Das nicht der;I>iehe weicht. 

t 

% 

Doch wpni^ liommti npch eho xtiV^ 

gQdfii#, 

£ia strahlend Auge iüx^ 

Der weisse Hab, das Haar ron Gold ^Oi 

Der rothen Lippen Zier: . 
Sa onuft ifibnioOB^ ^^rden^t t. 
Dais nichts sich J^ieui gleicht, 
lind k^in J^m^ sey auf ^xäßji^r 
Das nicht der |aehe. ^€;;cht#f • . • * 1 
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TJrspmng der Bienen^ 



«liuigfraun^ habt ihr nicht Temozam«a| 

Wo die Bienen bergekommeu ? 
Oder habt ihr nicht erfahren, 
Was der Venns widerfahren^ 

Da sie den Adoiiis liebte, ' 

Per sie labt* und anch betrübte f 

- » • 

Wenn im Schatten kfthler Myrtti^ 

Sie sich kamen zu bewirtben, 
Folgte nichts als lieblich Liebeln. 
Herzlich Reden, scherzlicb Büheln ii 
Wollten ohne süTses Küssen, 
ITimmer keine Zeit yermmea; 
Külsten eine lange Lange, 
Kfilsten eine greise Menge, 
Kül^teu immer in die Wetten • 
jßin^ was 4ta andi:en Kkttft. 
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Bis e* TpniM «o rerfügte, 

Die dies Thun so hodi vergnügte, 

Dafs die Geister, die sie hauchten. 

Immer bliobeii, iüe verrauchten; 

Bafs die Kusse Tliigel nahmen, 

Hin und her mit Heeren k^enjt 
* * * 

FülUeu alles Leer der Lüfte 

Wiese, Thal, Berg, Wald, Feld, Klüft^ 

Paarten sich zum Küssen immer 

Ilielleii ohne sich sich ninrnw»; 

Safs^i auf die Menscbentöchter, 

Machten manclies Mimd-gelächter, 

Wenn, sie sich mit Küssen gruisten. 

Wenn sie sich mit Griifsen Küütcn. 

Aba: STeid bat scheel *geseheiif 

Und Verhängiürs Uels geschehen, 

» 

X>ars ein scbtommid wilder £b«f 
Ward Adonis Todtei4^äber« 

Yenus ToUfT Zdm und WüAan 
Hat gar schwerlich diei-adittin. 
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Als sie mehr nicht konnte schaffen^ 
Ging sie, lies zusainnieiiraffea 
Aller dieser Kiisse Schaait u. 
Wo sie zu bekommen waren, 
Machte draiis die lloni^leiite, 
Dafs sie gäben süfte Beute, 
DaXs.sie aber auch daiiebcu * 
Einen seharfen Srai;hel gäben, 
So wie sie das Küssen büTsen 
Und mit Leid ersetzen miilsen« 

Sag* ich dieses einem Tauben^ 
Wollt ihr Jimgfraun dies nicht glauben $ 
Wüusch ich euch für solche Tücke> 
Dars euch .Küssen nie erquicke! 
Glaubt ihrs aber, o so schauet, 
J>als ihr nicht dem Stachel trauet. 

F. y. Lofiau. 
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Sonett 

T«ii der schönen Betderia* 



Als von nur ehie Frau, toq Gottes reit 

eher Hand 

Mit Schönheit reichlicher, als Haab und 

Gut, verehret, 









Iii 


III 



Gewaud, 

V - ■ , 

Um Gott in ihrer Ifoth eii> Stücklein Geld 

TCjgehret ? / 



Empfand iqh inniglich", dSL& ihrer Au-« 

gen Brand ^ ' * 
Tiel mehr als ihre iBtift* mit Lieb das Hers 
*' • yersehret, 
"Pnd ihr Haupt, Aug und Leib sieh, ihrem 

armen Stand 
Zuwider, eineji Schatz luischäzbar reich 

yermehret 
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jbarttm^ o reiche Frau» «prach ich $eii£^ 

• zeiid zu ihr: 

« 

tVaa betteU dieser Mund^ so Mrardig zu be« 

- 5 fehlen ? 
XXud dessei\ Keiclilhiim dich mir Armeii se* 

tzet für/ 

Denn weder ihin Kubin^ noch* reine Per« 

leii felilen; 
tJnd deines Hauptes Gold willi dä6^ selbst 

s Bettler, wir 
Vm deiner milden Lieb' und Freundlich- 
keit befehlen. 

G« ü« Weckherlini 
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Dem werrhen Helden 



^ Ilaiis Uiiicli von Schafgotscli 



Lasset uns ein Lied beginnen 
Einem Helden der euch llebt> 
]^er bey seiueu schönen llilssen 
Welche seine l eider küssen 
Uns auch eine Steile giebt. 



Weifs er gleich mit Rittersachen 
Ihm ein solches Lob m machen 
Dafs der Alten iN^ameii gleicht, 
.So erkennt er doch , dafs Thaten 
In die lange STacht gerathen, 
Waiui ilir nicht die Häiide reicht. 



211 Ehren. 




0 



Digitized by Google 



Keine Heereskraft kann sfreiteii 
Willer die Gewalt der Zeiten» 
Die Metall uiul E seil bricht ; 
Kronl.niid Scepter legt sich nieder» 
Aber eure schönen Lieder / 
Wissen yoii deni Tode nicht. 

Herr, wo sind die strengen Kriege 

Deiner Ahnen? iliie Siege, 
Bbr Verdienst lie^r unbekla^t; 
Ja, was bleibet unbesungen 
Von der Schwestern weisen Zungen 
Wird nicht lange nachgesagt. 

Unser Phöbns muis es bringen^ 

Und mit grüner Jugend dringen 
Durch der Eitelkeiten Wahn j 
Phöbus, der mich angetrieben^ 
Dafs ich dies yoii dir i^eschiieben 
Was des Grabes lachen kann. 



i6o 



t)eine Blüthe^ deine Werke/ 
übiese ritterliche Stärke 
Fühlet endlich doch die Zeit; 
Komm Held 9 friste dir das Leben! 
Komm! die Muse wird dir geben 
Sinlea Kiani der E-vvigkeiti 

' M. Opitz. 



^4 ■ # 
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\ Sonett 

aüf den amnuthigen Flecken Hubari 



auf der Rückkehr am Persiea. 



t)u 



Lustball der N^atiir. au» welchem yni 

Ton weiten 
Des Tauxus langen Oast^ den Winter la^ 

cheu aus; 

* läiei tief lustwandeln gehn in tiiier ITaia 

Haus, 

iiie gülden heilst und ist; Da alle Frucht- 
barkeiten 

Auf Ghloris grüner Bnxsty und Fales Schooiä 

sehn streiten. 
Wo Blumen und Gebüsch »die Hügel ma^ 

chen' kraus, 
Davon Silen und Pan sich j^flüken manchen 

Straufs, 

tTnd jaucbsen durch den Büsch mit alltai 

. jjiren Leuten. 

II 
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Der Faun umarmet frey die Oreaden hier ; 
Pomona hegjt d^s Gold der holten Pomeran- 
zen, . 

Der Quell will dicht umblüht mit tausend 

Blumen tanzen; 

* 

Fürst aller lieblicbkeit, was sing* ich 

deine Zier? 

• • • 

Bas Luftyolk van ^ch ein ewiges 6e- 

DaX^ kein Gesang^ kein Lob gebreche dei- 
ner Schone 

P. Flemming. 



Digitized by Google 



/ 



Sonett 



Ich mufs bekennen nur :^ wol tausend wün- 

acben wiiy 
Und tausend noch dazu^ ich möchte die 

doch meiden^ 
Die mein Ergetzen ist, mein I^ost, meili 

Weh lind Leiden. 
Das macht imein starke» Hexs> mid ihre 

grofse Zier, 
An welcher ich sie selbst dir Tenus setie 

für, — 

DaÜs ich, so lang ein Hirsch wird lieben 

Süsch und Haiden, 

Solange sich dein Sohn mit Xliränen wird 

beweiden. 

Will ohne Wanken stehn, und halten über. 

ihr; 

II» 
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Keiu uieuschlicli Weib bat nicht dolch 
Stehn, solch Gehn solch Lachen^ 

Solch Reden 9 solche Tracht, solch Schlafen 

und solch Wathen. 

Kein Wald> kein heller Unis, kein hoher 

Berg, kein Grund 

Beherbergt eine ITymph' an welcher solche 

Gaben 

Zu schauen mögen seyn; die solches Haitr 

kann haben. 
Solch' Augen als ein Stern, so einen rothen 

• * ♦ • 

Opitz» 
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An eine abwesende Bulilschaft. 



£jui andrer möchte pflügen 
Sein Feld mit tausend Zügen^ 
Besitzen Geld und Gut; 
Ich wollt' es gerne leiden, * 
Wenn iph nicht dürfte meideif 
Nur diph, o treues Blut. 

Iffichta kann an allen Eckpn 
Mir Armen Lust erwecken. 
Wenn ich nicht bey dir bin. 
Du hast zu unerhöret 
Das Herze mir versehret. 
Bezaubert meinen Sinn. 
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Wie lange soll ich klagen^ 
Mich selbst zu Grabe trägen? 
Es zehrt jnir Mark und Bein. 
Wie ich vorhin geschrieben, 
J>%b Yfii ftinancler lieben 
Und nicht beysanunen seyn. 

A. Tsch^rnine» 
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Sonett 

einem Brautpaar. 



Das BuSket Thfin, ää$ mHt die liebe 

nen. 

Den freyen Dienst, den -wunder - losem 

SUeit, 

Die schönste Frucht de^ warmen Jugend- 
zeit, 

Den lieben Tod, das ^genehme Brennen : 



Und was wir sonst noch bclsres kdnnen 

nennen, 

Das leset hier, ihr Hafs der Einsamkeil^ 
Ihr edles Paar, die ihr gesonnen seyd. 
Zu gehen ein, was auch kein Tod kann 

trennen. 
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Glück zu! Glück zu! ruft meine Poesie» 

Wie schiecht sie ist. Zwar was ihr lesett * 

• hie, 

Sas ist nur S<:hrift uiri| blofses Wörter; 

Scherzen : 

Doch soll sie euch seyn eine Zeigerin^ 
Wie in dem Lieben raht ein tiefer Sinn \ 
Z>^ höchste lied tragt ihr im eignen Herzea. 

P. Flemming.. 
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Ton einer Fliege. 



£jine Fliege war so Jdaim, 
Sezte sich yermessea hin 



Auf des Sülsen Mündleins Rotb; 
Chloris schlugt und schlug sie todt. 
Flor US sprach: o wann nur ich 
Dürfte dies erkühnen mich! 
Di^sei: Schlag <i hielt ich daiür^ 
Diente mehr« als schadte mir. 




♦ 
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Sonett. 



Ihr IlinuneL Luft und Wind, ihr Hüael 

voll von Scliatten, 

Ihr llaLueiii ihr Gebiisch« und du du ed- 

ler Wein, 

Ihr frischen Brunnen ihr^ $0 reich an Wji$« 

sei seyii, 

Ihr Wüsten welche stet» in Glut der Son- 

neu baden; 

Ihr diuch den weifsen Thau bereifte 

schöne Saaten^ 

i 

|lir Holen yolier Moos^ ilir aufgeritzten 

Steint, 

Ihr Felder -welche ziert der zarten Bliw 

. . ' men Schein, 

Ilir Felsen wo rorab die Lieder mir gera- 

then ! 
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Weil ich ja meinem Lieb% das ich noch 

nie thun können^ 

M^fs geben gute IS'aclir, und gleichwol 

Muth und Siniieu 

Sich fürchten allezeit ^ und weiciieu liinter 

• ■ 

flieh: 

So bitt! ich Hunmel, Luft, Wind, Hü- 

• . " ' * • . 

gel, Haine, Wälder; 
Wein, Brunnen, Wüstenei, Saat, Hülen> 

Steine, Felder, 
Und Felsen: sagt es ihr, e sagt e« ihr filr 

mich» 

M. Opitz. 
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Auf den Tod eines Kinde«, 



Schlafe -vfphl, geliebtes Kind! 
Soyiel tapfrer Helden sterbeiit 
, GaxizQ Völcker die verderben. 
Und die Zeit verstiebt wie Wind; 

Und yvie soll Fin Mensch bestehn? 

... , 

Muis dies Ganze doch v ersehn» 

Sdilafe wohl! wir Arm^n, wir 
Bleiben imr das was wir waren : 
Jung Ton Weisheit V alt von Jahren^ 
Uuversländig fiir imd für; 
Stumm an Mund, an Augen blind, 
Kiud^^r wie "w^^ kommen sind« 

Flemmixg» 
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Tori einer BieneXx 



f hyllis schlief 9 ein Bienlein )cain> 
Sais aui ihreiil; Muud uad nahm 
Honig, oder was es war, 
Koridon, dir zu Gefahr 1 
Denn sie kani von ihr anf dich^ 
Gab dir einen bittren Stich. 
£y, wie recht 1 du iauler ]V|!ann^ 
tautest tfann» waaaie gethan, 

« 
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Yom Frühling. 



Schöner Friiliiing, deine Machi 
Hat den Feind der bunten Au^n 
Wieder in die Flucht gebracht. . 
Dals wir alles schwänger schauen^ 
Aller Erdenglieder Ziey, 
9chdner Frühlings kömmt ron dir; 

O. du Urquell aller Lust! 
Berge , .Wiesen > Thal und. Felder 

l^ähreii sich von deiner Brust; 
Die belaubten Trauerwälder^ 

Schauii mit irühlichem Gesicht; 

Vnd die Wasser eisen nicht; 
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Zephynw beseelt das Land; 
Das Geflügel schnäbelt wieder. 
Tritt in seinen Freyerstandy 
Stimmet schöne Buhlerlieder ' 
Und bereitet für die Ruh 
Seinen Briutea Betten zu. 

Flora stickt ihr Blumenldeid 
Mit den Veilchen und ITarzissen^i 
Selbst die Götter sind erfreut. 
Wollen mit der Erde küssen^ 
Mit der Frde die itzt supht 
Überall der Liebe Frupl^j. 

Drum ihr Menschen ^ Paaöp um Paar 
Hat das Lieben euch verbunden, 
Kehmt auch eurer Blülhe walir. 
Wechselt i^it 4en süXsen Stun4i&n ! 
Erd und Hijsste^ r^t^ Glück w,! 
Alles blü|i, SöA lieb' in Buh. * 

A# Tscherning; 



Die ireye Ruiu 





i^ebe« wer sich 8el1>er haCsti 
Aber wer sein gutes Leben 
Will der freyen Ruh ergeben. 
Reifet sich ron det argen Lüst^ 
Suchet für das sülse Leiden, 
Felder, WUd, Gebfisch und Haiden; 

Ihm gefällt die Ttägheit nichts 
Die nicht als zum Bösen' wachet, 
Die den Trägen schwächer machet> 
Und der Starken Kraft zerbricht ; 
Die den Geist zeucht auf die Erden^ 
Und heilst Männer Kinder werden; 



irr 

Seine Lust die begehrt^ 

Die ilim kürzet manche Stunde, 
Sind die icliTiaübig ivild^en Ihmde 
Und ein ritterliches Pferd; 
Seia Grmüllio will sicli letzen 
Mit dem adlichen Ergötzen: 

♦ 

Wann der Keif das Feld bethaut^ 

Und die Vogel mit dem Sinken 
Um die MorgenrÖth^ springen, 
Sitzt er muuter auf, und schaut 
Ob er mit den schnellou Winden 
Elann ein Wild im Walde finden; 

. Also dringt die scharfe Fein 
ifimmer in sein grofses Herze, 
Das Vor Wollust, Lieb' luid Scherze 
Sicher will im Leben seyn; 
Will nicht ron den Freuden wis^enj 
Sie Gemülh und Leib muXs biisseii; 
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Also fliehet er die Lust 9 , 
Die doch nur den "weichen Sinnen 
Sofnichts männlicbs üben können^ 
In dem inaersteu bewuTst» 
Die nur wie ein Schatten stehet, 
Der bald wird^ und bald vergehet. 

' M. 
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Sonett 

an . die Bienen* 



Schlagt eure Werkstatt auf in dieser Lind« 

hier^ 

Die hohl ist von li^atur, ihr Honigmeiste- 
rinnen ! 

Die Aue hier> durchnäßt ron ab Tiel kai« 

teu £rünuen> 

Die bHngt gesimdes Gra« imd reicheii 

Klee herfür. 

Hier wirket euer Werk, das süfse, nach 

JBegier! 

Hier pfleget oft zu §ehu der Preis der Vc- 

ntisinnen^ 

Concorda meine Lust, die ganz mein Herz 

hat innen; 

Wiü ich sie lassen inula^ so wachet üii: 

bey ihr! 



i8o 

Gesclüclit es, dafs yielleiclit ein aiidier 

üir schleicht nach, 
IndeJGs sie bey euch i$t> und diesen schö« 

nen Elüssexii 
Und will mit Hinterlist ihr süTses Münd- 
• • lein kÜ8sen> 

X)as euch noch süTser macht: so sollt 

ihr meine Schmach, 
Ihr JEeiude der Gewalt, aus rechtem JEiiler 

rächen, 

¥nd diesen frechen Mund alsbald zu Tode 

stechen. 

Flemming 
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IDiie Bezaubernde 



Meine Freude, die mich bindef^ 
Ist der Li^t und Kräuter frcy ; 
Zwar sie hat mein llorz ent/.UiKler, 
Doch'ohu^ arge Zauberei; 
DaXs mein Sinn sich ilir ergiebt« 
Kommt daher weil aie mich liebt. 

Piese Schöne hat b^yaammen 
Aller Augen -BlUz nnd Glanz, 
Ihres Herzena helle Flammen 
Lassen meines mir nicht ganz; 
Ihre Kunst die sie nur weifs, 
iM'ehmen aller Kunst den Preis. 
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Ihre Zier darf nichts hegehteu. 

Was maii sonst zu Hülfe nift; 
Darf den Monden nicht beschweren» 
Rath nicht suchen bey der Luit; 
• Luft und Mond darf nimmer seyn, 
Wo schon ist ihr Tageschein. 

Welchem nicht zu Herz kann steige» 
3Dieser Wangen frisches Blut, 
Dieses Keden, dieses Schweigen, 
Diese Jugend, dieser Mulh, — 
So mir giebet Freud und licht: 
Den bekehrt kein Zauber nichu ' * 

M. Opitz. 
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Tiber Abscheidefn. 



Ach! süfs^ SeeV, fioitfo ich dich die ah ter- 

Heren, 

J^t^tzt dff ich sUafk m haUen gedacht? ''^ 
X>arf idi denn ann iikTit länger trium-i 

pMrefty • 

Terringert sich imn meiner Liebe Macht? 
Meh Aeki^l tleltti^ltr wift- d^iii e* lieb «di 

^ enden : 

Itenn -vrahre Lieb' kann reu sich selh^ 

*Aicht wenden. 
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Was sali ein Först mehr Macht 

Yortheil haben» 

ÜDeiin Amor selbst, der gröfsten Götter Gott? 
Wird dich der IS^rioii xnir Blute mehr dann 

labeuy 

Als diese Küfs?, als mein Mund sü£s mid 

roth ? 

Ach! neiij^mßin Herz, 1^ Krieg und Für- 
sten fahren, 

Ein Buhler mub nur seiner Lieb'* -will« 

fahren. 

.^•Wfls ^Biilft:'<68 dir>^ach Sbr und- Lob m 

streben, 

iV^nti ich allein phne Hoffnung zagen 8oUt^? 
Viel besser ist^ der seinem Freund das Leben, 

Ab der dem ,Feind den Tod iniltlieileu 

Mein Herz> ohn^ dich, kann ^inep Kuhm 

.vermehren, 
'Bißm Her? .$9U .ohne 'midi nicht Kuh^ii 

. '. begehren. 
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Also that sich die zarte Mytla klagen^ 
Da Floridor auch seufzte wehelich. 
Achl sprach er^ lal's der Götter Zorn uns 

tragen. 

Du Myrta'liait^mein Hcrz> dein. Heiz hab^ 

« 

ich; 

Wie sehr uns auch das Sdieiden itzt yer- 

letzet, — 

80 sehr, und mqhr, ilie Wiederkunft ei- 

götzet. ' 

Wecldieriia# 



• 

• 

« 
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Bindebrief. 



X)i66e Sitten» diese Gal>en, 
Diese keusche Freuiidliclikeit, 
Welcher 6ianz euch hat erhaben 
Dais ihr liebenswürdig seyd» 
UherUiffl: der Sachen Preis 
Die maa sonst zu finden w^«* 

Doch mein williges Gemüthe 
Darmit ich euch ziigetliaii, 
Übertriffk das Sandes Gü^e 
Welches ich euch knüpfen kann: 
'VTeil der Sinn nun nicht gebricht» 
So Terschmäbt das £and auch nicht* 
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Oott der euch die Zier gegeben. 
Lasse den gewünschten Tag 
Euch mit Freuden bald erleben, 
Dafs ein Band euch binden nüag 
So Yom Himmel .selbst erkies't. 
Und der Schönheit würdig ist, 

M. Opitz« 
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Ruhiger Besitz. 



Xst mein Herze gleich \erliebel 
In du schlichtes Mägdelein^ 
I>ie mich tröstet mid betrübet, ^ 
Sollt ich darum unrecht seyu ? 
liebste 9 deiner Schönheit JUcht 
jMiudeit biclx durch Eixiialt nicht. 

• * • • • 

Was das Glücke dir nipht schenkel^^ 
Das rerdient doch deine Zier; 
Und worauf mein Herze denket' 
Solches hast du ganz bey dir; 
Was mein Herze denkt bist du, 
li^t mein Herze sejibst dmi. 
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Ein beständiges Gemütfae 
Das aus kriner Fiucht nicht w^icht> 

SuclU ihm gleiclifals ein Getlüte 
Eine Seele die ihm gleicht; 
Sieht für allen Dingen au : 

Treu' auf die er bauen kann. • - . 

■ 

Memand wird mir Unrecht gebend 
Sinn nach hohem bringt nur !Neid; ^ 
Deiner Liebe I nicht mein Leben, 
Jst begabt mit Sicherheit^ ^ 
Die idi einig mir erkies't, 
ilnd hieln reiches Armtith ist/ ' > 

Dich mit Ruh besitzen kDunett 

Ist mein Trost und ganze Lust; 
!Bleib auf deinen treuen Siimen^ 
Liebste, -wie du jetzo thiist; 
Meine Freyheit soll allein 
Deiner iiisb'e diönsthär seyil; 
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' Sonett 

als er sie sblildiend laud. 

Hier liegt das schöne Kind^ üi ihrer sii- 

fsen Höh: 

Sie baucht die schöne Luft, ron welcher 

ich mich quäle; 
Jis schwebt auf diesem Haiich mir näher 

ihre Seele, 

JJnä sie yermerkt es nicht« und bat die 

. » 

Augen au« 

Streu Rosen um sie her, du sanfter Z«'- 

phyr, du. 

Mit Ifelken imtermeugt, und ihr Geruch 

vermähle 

j&Iit ihr^ni Athem sich > dieweil ich leis« 

stehle 

Btii tüisiii Käß ron ihr; tmd Amor 

spricht mir Muth; 
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Weg Satyr, weg Sylraul geht weit von 

diesem Lache, 
DaCi meine «teelä nicht von eurer Stimm' 

erwache! 

Klatscht in die Hände ntcht, ihr schlüpfri- 

gen iNdpdul 



Schlaf Kind! ich hüte dein. Schlaf bia 

du selbst erwachest, 
So wirst du wachend thun^ was du im 

Sclüäfe machest ; 
Mir auch träumt jezt mit dir, als sollt' ich 

vor dir stebn« 
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Dein Gemüthc schwüle nicht 
In des Glückes rolhem Scheine; 
'^11 nicht kläglich , seufz^ lind wfkaki 
Weim der Stiinii den Mast zeibriclil. 
Bleibe allzeit ttnbewegt, ^ - 

Kichts wird anders als es pflegt. 

Fleuichy zti suchen gar zu weit 
Was sich ^Morgen zu wird tragen; 
Kimm das Beste ron den Tagen« 
Die der lliuimel dir verleiht. 
Unser Wesen hat sein Ziel, 
Sorgst du wenig oder yieh 

M. Oßitzi 
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Sonett 

aaf ihr Verbüiidmfs. 



Ihr Schatten die ihr nun alleine bey ün^ 

seyd, 

Und dn auch stille Luft, die unsem Athem 

reget, 

Seyd Zeugen ^wischeu luis ! der Eid ist ab<< 

I 

geleget. 

Der Eid der nlir und ihr soll nimmermehr 

seyn leid. 

» 

Dies ist mein und ihr Scblufs; es 

weiche List und !N^eid! 
Solang^ ein Busch sein Latil), die Erä6 

Kräuter träfet, ^ 
Und eiii belebter Geisi sich in der Ilutii 

beweget': 

Dies soll mein Ende seyn, wenn mehr ist 

keine Zeiti 
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Soi treue Gynthiai so liebt sichs ohn« 

Schmerzen, 
Wenn solche Freundschaft macht Ein kerse 

mit dem Herzen» 
Es m^en andre nun von ihrer liebe Feii^ 



Von Angst 9 yön Grausamkeit ^ yon 

und jenem klagen! 
Zwey Herzen das sind wir^ die können 

redlich sagen: , 
DäXs yon der Liebe sie noch nie betrübet 

deyn. 

P« Flemming. 
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Um Ruhe Palinunii flehte 

Weuii ihn von Nord die «larkeu \\ eilen 
Ünuarken^ hart der Sturmwind geht^ 
Wenn Mond und Sterne sich yerstellenj 
Und hüllen sich vor Traurigkeit 
in ihr geschwärztes WelkenUeidi 

Der hitzige Soldat hegehrt 

Nur Ruh auch mitten in dem Fechten^ 
Um Rtth der Rechtende verfährt 
In seinen zweifelhalten Hechten, 

m 

Um Ruhe 9 die sich nio ein Mann 
Mit Geld und Gut erkaufen kann^ 



ITicht muöiiger Trabanten Schaar 
Ificht Gold, init Müh und Angst yetbtrgeBf 
Kann uns im Herzen um ein Haar 
Vermindern iinsre kranken Sorgen; 
Sie Sorgen 9 die sonst insgemein ^ 
Der Keichen Hausgenossen seyn, 

« 

Mit wenigen* der gfflf wohl lebt, 
jyex ixiedlich mag sein £rod rerzehren^ 
Ihm nicht so selir vor Augen schwebt 
^ Die Furcht i das schnöde Vielbegehrep 
Ifie seinen sanften Schlaf verstöhrt; 
Auch bleibt sein Heia ihm unbethdzt. 

* • 

O Mersch, was trachten wir doch yi^l 
Mit voller Arbeit zu erjagen ? 

Bedeiikca nicht einmal das Ziel 
Gestecket imsem kurzen Tagen» 
Was suchen wir ein fernes Land 
In Osten da wir unbekant? 
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Wie^ kann doch einei'i'ssLg/e mir. 
Durch fernes Fliehen «ich entfliehen? 

Die blasse Sorge für und für 

Ihm auf dem 1 ufse wird nachziehen ; 

Im Laufen sie ihn holet ein» 

Und könV er auch der- Iford wind aejn. 

Ein Lust - *imd Freudenyoller Geist 

Soll stets da3 ferne Sorgen lassen. 
Und was ihn ktiinket allermeist, 
Soviel nur immer mdgbch hassen; 
Weil doch allhier in dieser Welt 
icfats ist das Stich* imd Frohe hält, 

C. Homburg. 



Digitized by Google 



198 



Amor im Tanzet 



fJunges Volk, man rufet eucl\ 

ZUi dem Tanz hervor. 

Auf 1 es spielet auch st^Ieicb 

Unser gaiizes Chor* 

Wer litir Lust zu tanzeu h4| 

Stelle sich hiej^ ein, 

Tanze bis er Tanzeus satt^j 

Und be^u^gt mag sey^* : 

V 

Wisset aber, dafs sich hab^ 
Hier auch eingestellt 
Amor, der berühmte Knab* 
Auf der weiten Welt; 
Ampr^ der viel Possen machtjj 
ITnd sich nur ergetzt ^ 
Wenn er euch in Leid gebracht| 
Und in jNTotb gesetzt. 



199 

Er vord viüiken hin ^md htr^ 

Ifehmet seiner wahr! 

In den Angen nngcfähr 

Wifd er offenbar; 

Driiinen der geschwinde Scliiit^ 

Seinej;! Bogen spmnt» 

Und euch, wie der schnelle BliU 

Tri^ gar unbeKfimt^ 

Auf deji Li^rppi wird er 
Auch SU finden seyn» 
Und sich bey euch ifixvprhofft 
Heimlich schleichen ein. 
X)iu:ch der Worte Süfsigkeit 
Hat er seine Lust, 
Euch zu stürzen fi^if. ii^ Lei^ 
Schlau ^ud iinbewuut. 

Händedrücken, — keiner trau! 
Er ist, der es thut; 
Er rerbirgt sich so g6iia^> 

Quälet manches LhU^ 
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Dafs in Hoffnung wird geführf: 
Einer Schönen Gunst, 
Die doch nicht die Hand gerühit 
£s war Amors Kunst* 

So er nun durch seine Pfeil' 

Euch verliebt gemacht, 
Wird er lachen , und in Eil» 
Geben gute K^acht. 
Seher zu, wie, wo und wann 
Ihr dann Hülfe kr'egt! 
Der wird übel seyn daran 
Der verwundet liegt. 



H, Albeirt. 
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ie zweeu Geister der iN'acht« 



Die Vacht hat angeleget 

Ihr schwarzes Trauerkleid $ 
Kein Gras ist das sich reget. 

Kein Baum nicht weit und breit« 
Die £rd ist schon zu Bette, 

Und hat die Augen zu; 
Da schläft Äcbs um die Wetten 

Das Meer liegt auch in Kuh. 
Kur zweene Geister wacheu/ 

Der Kriegs und Liebesgott 
Bestellen ihre Sachen 

Um Leben und um Tod« 
Wenn alles sanfte träumet. 

Und sicher m^t zu seyn, 
.-pann deren keiner säiunet. 

Und heilst uns wache seyn« 
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ßoldateU) die verlangen 

ISTach Bliite, für und für; » 
Dpr Buhler liegt gefangen 

Tor seiner Liebsten Thür. 
Mars miiTs se\x\ Lä^er splilagen 

Wol iiuterm Himmek - dachj 
Der IK^ächte Graus eatrageii 

Vnd täxHü ncfa Miüh am Bach. 
So löscht durch - -wacht, in Sehnen 

Der Buhler, statr in^Wein^ 
Mit: vielen heiften Tktänen 

Den Durat der Liebespein. 
JVTan sieht des Feuers Flaninie4 

In ^rächten heller seysi^ 
Als woiiii sie, gehn zusammen i 

Mit lichteni Tagessdieia : 
go legt der Streit, die Lieb§ 

Dem Feuer faei&er zj^ 
^ enn ringst ist jNacht :uud T4:i|}ie^ '{ 

Vnd allf 3 um UQs Aiih. 

' Mt Opitz» 
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Sonett 

an Auemonen, 



Ich meuO?, ich hätte dir mein ganae^ 

Herz entdeckt, 
Mein Lassen und mein Thun , mein Wol- 

. len und Beginnen, 
So AnSß ich mich nur selbst nipht be«sr 

dffoen können ; 
Ich war nun in mir nicht, ich war in dir 

yersteckt. 

« 

Was hat denn diesen Hafs sobald au^ 

mich erweckt, 
Daö du mir jetrond auch ein Aug0 nicht 

willst göimen? 
Besinne dich doch LiebS wo du was kaiflist 

besinnen, 

yne ^och miph dieses schmerzt; wie sehr 

xnich dies erschreckt. 
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Gedenke doch an dich« willst du an 

jnicli niclit denken 

Sey Mir teiaA, imd nickt dir, die weil es 

Zeit ist noch; 

Willst du Mich richten hin« so schone 

detner 4och^ - 

- dio um ihdben Tod ssu Ttede sich 

wird kranken. 

Kimm einmal dieses dir iiir allemal gesagt ; 

4 

Pu bist die Einige die ewig mir behagt. 

P% KJammizig. 



Digitized by 



205 



Wettstreit des FrüiilingSi 



Du Vater allßi Lieblichkeit^ 
O Frühling, Kleinod imsrer Jafare^ 
Bestreu die Erde weit und breit 
JVLit deiner scliöneii ßlumenwaare. 

Lafs deiner bunten Vögel Schaar 
Sie Welt mit tausend Liedern grüfsen; 
Löfs deine Soinie noch so klar 
Die angenehmen SUalüen schiefsen. 

Du bist darum das Schönste nicht: 
Denn all* dein Glanz ist hier verdunkelt^ 
Wo mir Kosettens Angesicht 

W^ über deine Sgune iunkeit. 



I 



Und wenn sich ihrer Stimmei Schall 

Zu einem Liede will bequemen: 

So schweiget deine Kachtigal^ 

Üud miils sich aller Küiiste schämen» 

i>ie Kos^ auf deren lieblichkeil: i 
3Du doch am meisten pflegst zu prangen^ 
Ist bleich und welk und stehet weit 
Vom frischen Leben ihrer Wangen 

Du, hast kein Bild das zeigen kann^ 
Was mich zu ihrer Liebe tieibe;^ ; 
Weil alles bey dir, mn imd an 
. Kur irdisch ist^ und geistlos bleibet 

riir iSeist, der Tugend lichter Sclieiii> 
JDex sich in Thmi tmd Keden weiset> 
Bezeuget, dafs an ilir alleiji 
Der Himmel seine Gaben preiset, 

IL Hoberthin^ 
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Der BrauttauZi 



ans« äiBT du Iveaetzd 
Uuserii Füssen giebst, 
Handdruek, Huldgeschwätz^i 
Scherz und liebe liebst,* 
Sinn^, Augen, Ohren 
Werden uns zu Häuf 
Gleichsam wie beschworen 
Zeucht deiu Lager auf. 

Wie die Bäum' im Lenzwi 
Ton der filüthe schwer^ . 
Wie die Tkubea glänzen, 
'Wie ein Kriegesheer: 
So bist du zu schauen 
Tanz wann du dich rährst^ 
Und an 4ie Jungfrauen 
Sie Ocseilen führst. 
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Auf, such zu beäuü^eii 
Dieses edle Paar 
Das sich jetzt will fügen 
Vm das neue- Jahr ; 
SchaiF, dai's üiXß Sachen 
Wie im Tanze gehn. 
Lais nur Lieb' und Lach^ 
Allzeit um sie slehui 

% 

Hierauf stimmt Schallmeyeu 
Ünd Trompeten an! 
Lab an deinen Beihen > 
Gehen was nur kann! 
Leb uns zu giefallen ! 
Angesehn die Welt, 
Zeit uud Tod, sammt alleui 
Seinen Reiben hält) 

S. Daclu 
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clafs ihn die Liebste nicht erhöre. 



t^ch weh! ich bin in taiw^nd taugend 

Schmerzen, 

tJiid tausend noch ; die Seufzer sindumsontt; ^ 
Und nimmer gilt, kein An^chla^, Ii«t noch 

Kunst 

Vnd gleich wie wann der Schnee im kiüu 

len Märien. 
Vergehet durch die Kraft der Hinunelskerzcfli^ 
So «chmilzet meiner Liebe reine Brunit 
In Zahlen hin, vergeblich, «onder Gunfit 
Was schau ich? meine Au-eu sind dem 

Her2eu 

Ein schädUch Gin ; das denken an mein 

Licht, 

Macht, dal's ich irr* und weiÄ mich sd« 

her nicfaii 
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Machte dafs ich bin gleich (sme^ blolaen 

Scheine 

Daü kein Gelenk und Gliedxnaals wedet 

Kraft 

Ifoch Leben hat, die Tiberrt keinen Saft, 
Kein Biüt die Adern, Mark nicht die Ge- 
beine. 

M. Opitz 
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an die Stadt Moskau, als er ihre 
rergfildeten Thürme Ton fernen «ah. 



Da edle Kairerin äer Städte der Rutlienen>' 
Groüi^ herrlich 1 8chane> reich ! seh ich att£ 

dich dorthin, 
Auf dein rergüldtes Haupt , so kdnunt mir 

in dcu Sinn 
Was güldners noch als Gold, nach dem idb 

mich mufs sehnen. 

i 

Es ist das liobe Jilaupt der schönen £e- 

silenen 

Z)urch welcher TreifUcbkeit ich hingenom«» 

men bin. 

Sie^ gani loh, sie mein All» sie mänt 

Herrscherin, 
Bat hef Inir allen iPreis der schönsten un« 

ter Schönen. 



Digitized by Google 



212 

Ich lülime billig dich du Hauptsti^dt 

deine]: Welt> 
Weil deiner GöttUcbkeit hier nichts die 

Waage hält, 
Und du der Ausziig bist von tausenden der 

* Keufüen. 

• • ' ' " • ' 

Mehr aber rühm' ich dich, Aveü, was 

dich himmlisch preis% 

!N!lich an die Göttliche bey dir gedenken 

tieiüit. 

In .welcher alles ist, wa? treffUch wird 

Flenuning. 
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Sonett. 



Ich gleiche nicht mit dir des lyeirseu 

Mondes Licht» 
Der Mond — der steigt qnd fällt, du bleibst 

in einem Scheine; 
Die Sonn' ist nicht das Bild, das ich ^ 

gleichend meine. 
Denn Flecken hat ihr Glanz« du aber hast 

sie nicht* 

* 

Du zwingst durch Zucht den TsTeid, wie 

sehr er auf dich sticht; 

Ich mag >kein Heuchler seyn ; der bey sich 

selbst Temeine, 

Das was er laut gesagt : es gleichet dir sich 

keine, 

Du bist dir^ähnlich selbst; ein ander Bild 

gebricht. 
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Du bist ein eini^ Out; du bist dein ei- 
gen Glücke; 
Dein eigenes Gestirn 9 der Scbonlieit l/leu 

jsterstücke. 

Du hättest sollen seyii, als noch die Tur 

gend war 

Geehret al^ ein Gott in öer Welt <?rsten 

Jugend, 

So Aväre sicherlich gewesen deine Tugend 
Die Kirch? und Opferung, de:^ Weihrauch 

und Altar. 

M. Opiu. 
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Ermalmuiig an die deutschen 

Soldaten. 



Frisch auf y ihr tapferen Soldaten^ 

Ihr 9 die ihr uoch mit deutschem Blut, 

Ihr, die ihr noch mit frischem IMuth 

Belebet 9 suchet ^rofse Thaten. 

Ihr Laudsleut,^ und Landsknecht^ frisch auf! 

Das Land, die I'reylieit sich verlieret, 

Wenn ihr nicht mutfaig schlagt daranf> 

Und überwindend triuinphiiet. 
I 

. Der ist ein Deutsche^ woi^l geboren^ 

» 

Der, von Botnig uricl Falschlieit frey. 

Hat weder Redlich)Leit noch Treu 

l^^och Freyhpit noch Vertraun verloren. 

Der ist em Deutscher tehrenv^ferth, 

Der' wacker, herzhaft, unverzaget. 

Sich fi'u: die Ireyluit mit dem Schwert , 

In mannige Gefahren waget. 
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D^am, w^nn ^ Feind' ih|i «^fn f er« 

wunden, 

TJnd nehmen ihm das Leben hin, 
I«t Ehr und Kuhm doch sein Gewinn^ 
Und er ist gar nicht überwunden. . 
Ein fokber Tod ist ihin nicht schwer^ 
Weil seifi Gewissen ihn yersülsetji 
Und er erwirbt sich hohe Ehr 
Lidern er so sein Blut rergielset. 

Sein Kam* und Ruhm wird stets erklingeii 
In. jedm Land in jedem Mund ; 

Sein Leben durch den Tod wird km^d» 
Weil sein Lob Nachkommen singeut 
Die edle Freyheit ist die Frucht 
Die er dem Vaterland verlasset, 
Da der Herzlose durch die flucht 
Wird gan^ verachtet und gehasset. 

WoMan deshalb» ihr wahren Deutschen ! 
Mit deutscher Faust > mit deutschem Muth 
Dämpft jetzo der Tyrannen Wuth, 
SSerschlagt ihr Jpdi mit Band* und Feitscben, 
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Unüberwindlich rühmen sie r 
Ihr Titel) Thorheit und Stqiadreni 
Alloiii ihr Heer mit schiechter Müh 
Wird, überwiu^lich, bald y^rlieren. 

Hai lallet in sie! ihre Fahnen 
Zittern au$ Furcht; sie trennen «ich; 
Die ))9se Sache hält niclit Sticht 
Darum sie sich txa Flucht schon mahnen^ 
6ro£s ist ibi^ {leer \ klein ist ihr Glaub^ ; 
Gnt ist ihr Zeiig% bös' ilir Gewissen; 
Frisch auf! sie zittern wie das Laubj 
Und wären ^ern schon au^^ge^isse^i» 

Ha! schlaget auf sie^ lieben Brüder! 
Die Müh sey grofs ; doch ist nicht schlecht 
Der Sieg, die Beut^; und wohl und recht 
Zu thun, sind sie, denn ihr, viel müde?. 
So straP o detitsches Herz uiid Handy 
2fuu die Tyrannen und die Bösen t 
Die Treyheit und das Vaterland, 
Mulst du auf diese Weis' erlösen, 

G. Ii. Wecklierliiu 

.LI« • ■ 

f 



Die Harte. 



Und gleicliwolil kann ich anders nichts 

Ich muft ihr giinsfig seyn. 

Obgleich der Au^en stolzes Licht 

Mir nrirsuönnt seinen Schein, 

Ach ! liebliche ich mii£s dich lieben* . 

Mich selber liasseii und betrüben. 

Und kaim nicht an4er8 seyn. 

Wie manclien Tag, wie manche K'acht. 
• Wie lange lange Zeit 

Hab\ich mit Klagen durchgebrachti 

Und du verlachet mein Leid. 

Du siehst, du kennest meine Schmerzen 
^ Und nimmst doch keine dir zu Hirzen ; 

(Jnd mich verzehrt das Leid. 



Ly Google 



ai9 

Bist du dejin Jiart^r Stein und Stalil 
Den man doch zwingen kann? 
Feld, Wieden, Wälder, Berg und Thal 
Sehn meine WeluniUli an. 
Die Yögel seufzen was ich klag^ 
Der hole Wald ruit was ich sage. 
Du nur q^ri^hst mi^h nicht an» 

9 

Ach! denke, denke was du thust, 
Ich kann nicht anders seyii. ' * 
Ich haV an' meinen Leiden Lust, 
Du hassest meine Peiur 
Kann ich denn keine Pluld erlangen. 
So laüs mich nur die Gunst empfangen: 
für dich gestorben seyn^ 

P. I'lemming, 



Digitized by Google 



GeheimniTs der Liebe, 

« 

I-itiüt fahren eiir Verlangenji 
Die ihr ansforschen wollte 
Ob ich von üir g^fangen^ 
Und ob sie nür sey hold! 

Je mehr, mein Feuer bremiet; 

Je minder ist der Sch^; 

4e minder sie bekennet; 

Je gröfser ist die Pein, 
< 

Sie gleicht dem Donnentraiilej^ 
Der innerhalb Verasehrt, 
Auswendig i^beralle 
Das miudste nicht versehrt. 
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Sie ihat mith nur im Herzea 
do inniglich entzündt: 
Also dafs auch kein Schmerzen 
Der andre Leib empfindt. 

• » 
3a, f wenn tMin Herz gedächte 
Dafs irgend . dieser Lieb 
Oeheimnifs man^aii8brächte> 
Uns beydeu zu £etrübM 

Es würde sich verheeleu 
Selbsf die Oedanken Mein, 
Auch meinem Mund befehlen 
Hinfort gar stumm zu sejn* 

Wie kdunt' mir dann gedeihen^ 
Glückseliger zu seyu; 
Was könnt» mir melir yerleiheo. 
Zu mindern mtine Et|m 



Als ßill bey mir zu in«hreit 
Die süCie Liebesbranst» 
Und 80 mich zu verehreu 
Der allediebsteii Gunst; 

Mich in geheim beacb^eCse^ 
B^y dieser argen Zeit, 
Und in mir selbst genieiien 
Meiner Glückseligkeit. 

So, Schatz, so werdMcb sehen* 
Bey dem Verstände dein 
Dich mich viel mehr verstehen^ 
Als bey dea Worten mein. 

So , Sqhgt?,, so red* m&n Herxd 
Durch eine neue .Sprach% - 

Erzählend seinen Schmerze 
Durch ei^e stille Elag\ 
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Es deutU» was begehret^ 

Und zeiget was es sey, 

Und will Ton euch gewähret 

Seyn eiaier gleichen Tieu. - * 

> 

Kun sagt 9 thut der nicht ileheoi 
Ist der beredt nicht sehr, 
I^r seine LiebMälst sehen^ 
Vnd sonst nichts saget mehr? 

J. W. Zincgret 

/ y • ■ ■ I U I 

I 



Digitized by Google 



224 



Die fremde Regung. 



Im Mittel aller Lust, die Glück und Zeit 

mir geben» 
Kann ich ohu Sylvien nicht fröhlich leben* 
Und wenn ich bey ihr bin» sospielet timmeia 

Herz 

Sn angenehmer Schmerz* 

Mein Sinn füLlt sich gereizt von uu. 

bekantem Triebe, 
Ich such^ 1 und treile sie doch ohne Furcht 

nicht an. 

Wofern jemals ein Herz unwissend lieben kann 
So glaub ich, daüs ich — liebe. 

A. y. Abschatz. 
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Sonett 

zur Geburt eines Kindes. 



K omni, liebes Kind, komm, komm! der 

Lenz kommUuch gegangen • 
Der weifse Westwind kommt, der Erde 

grüue3 Kleid 
Macht 9 dafs mau min yergifst des grauen 
, Winters Leid ; 

Die Sonne freuet sich, wird röther auf 
^- den Wan^jeu/ 

Komm, liehes Kind, komm! komm! die 

Lerche kommt mit Prangen 
Gezogen in die Luft, und singt aus Froh- • 

lichkeit. 

Die Heerde gehet aus, die Welt ist ganz 

erfreut ; 

Komm auch! mau warkH dein mit sehnli- 
chem Verlangen. 

15 
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Du bist schon kommen? ja, wUlkom- 

men! zwar du Last 

Der Multer die dich trug» doch jetzt ihr 

liebster Gast. 

Wirst du die Frömmigkeit, die sie hatj an 

dir habeu^ 

Des Vaters schönen Geiste mit dem der 

Himmel ihn 
So reichlich ausgeziert^ so werden dir fort'* 

hin 

G6r weni^ gleiche seyn an allen hohc»n 

Gaben. 

M. Opitz. 
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as frag* ich nach den Trauerfalmen^ 
Was nach den Wappen rieler Ahnen, 
Und ob mich dann ein Marmor ziert» 

\V(MiJi ciiisieiis zu den blassen Schaareu 
Mein Geist ist übern Hufs gefahren/^ 
Wo luis der Ehre Sucht nicht rührt? 



4 

Es mag niicli, wer da will, beklagen, 
Mag ünster sehn und Leide tragen; 
Ich achte nicht des Pöbels Spiel. 
Hin, Klidor, hm* hingestorben! 
Bleibt nur dein IN^achruhm unyerdorbeu 
Bey Kosiiis der Keime Ziel.. 

15» 
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Ich weifs, es werden i deine Zeilen 
Bey ihr nicht zum Vergessen eilen, 
Sie wird dich lesen Td^ und jNacht, 
Und sagen : was hier ist geschrieben^ 
Hat Püidor aus treuem Lieben 
Auf unser Beider Lieb' erdaclit. 

Füidor der Dorferer« 
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VV enn> Myrta, Reden und Stillschwei- 

Zumal yerhindert^ unser Glücky 
So lais uns unser Herz bezeugen 
Durch sich besprechende Anblick^ ! 
Denn Amor^ den wir allzeit ehren 
Wird solche stumme Sprach uns lehren. 

Lais hin und her die Blicke fliegen» 
Getreue Boten deiner Gunst» 
Der ]N'eider Tliorheit zu betrügen, 
Die toll imd tölpisch zu der Kunst. 
Denn Amor, welchen sie nicht ehren, 
Wird sie die stiumne Sprach nicht lehren. 
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SoMV aber Jemand sich yerdriefsen ' 
Ob der Blick' Hin - und Wieder- Fahrt, 

So iniissen wir uns dann begi üfsen 
Mit dem Geist nach der Engel Art; 
Denn Amor, welchen wir stets ehren, 
Wild solche stiinune Sprach' uns lehren. 

c 

Und also wollen wir betrügen 
Der falschen Schwätzer Müh und teid, 
IFnd doppelt uns nach Lust verguiigen. 
In ihrem Seid und unsrer Freud'; 
Weil thdricht sie nicht Amom ehren. 
Wird er sie diese Sprach nicht lehren, 

G. R. Weckherliu. 
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Sonett 

als er sie auTslelien sähe. 



Ich sah, als ihr Gesicht, der Alorgeurölhe 

gleich, 

AU ihre weifse Brust wie klarer Scbuee 

zu sehen. 

Und ihren glatten Hals yiel tausend King« 

lein reich 

Tom krausen Gold des Haars umgeben^ sit 

aufstehen. 

Aufstehen sah ich sie, so kunstlos wio 

liebreich. 

Mit solcliei Scliüjilieit Schatz ohii^ Sorg und 

Müh versehen, 
Dafs sie so schön, so früh in der Lieb 

Königreich 
Konut' andern, uni Mittag gezieret, weit 

vorgehen. 



Sobald ich sie ersah: o Wunder! rief 

ich baid^ 

Was kann yon diesem Brand und diesem 

Band mich freyen? 

Weil göttlich sie an Macht und göttlich 

an Gestalt. 

' So wollte Gnad^ und Straf ihr Anblick 

mir verleihen; 
Je weicher ihre Brust, je stärker ihr Ge- 
walt; 

Je fteyer ihre Haar, je mehr sie mich ent* 

freyen« 

G« H. Weckherlin. 
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Sonett 

Abschied an seine Verse« 



Ich machte diese Yers^ in meiner Fierin« 

nen 

Begrüiiteu Wüstenei, da Deutschland am- 

sig -war 

Sein Mörder selbst zu seyii, da Heerd' xmi 

auch Altar 

lu Asche ward gelegt diurch trauriges Be« 

ginnen^ 

Der blutigen. Begier > da gauzer Völker 

Sinnen 

Und Tichten ward verkehrt) da aller la- 
sier Scliaar, 

Mord 9 Raub und Schwelgerei und Trie« 

gen ganz und gar 

Den Platz der alten Ehr* und Tugend hat- 
ten innen 
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Die schwere Zeit hab^ ich mit Reimen 

hiDgebracht« 
Und leicht zu Liebes -Lust liefs sich mein 

0 

Berze wenden ; 

Mars tliuts der Liebe uach dals er der 

Thränen lacht 

'Mein Krieg ist lobenswehrt^ und seiner 

ist zu schänden; 
Den meiner wird gestillt durch zweyer 

Leute Schlacht; 
Denn andern köimen auch viel tausend 

noch nicht enden. 

M. Opitz. 
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Sonett 

über M. Opitzen Ableben» 

So zeuch auch du denn hin in dein £ly- 

serf eld ! 

Du Findar^ du Homer > du Maro unsrer 

Zeilen, 

Und untermenge dich mit diesen grofsen 

Leuten^ 

t>ie ganz in deinen Geist sicli hatten hier 

rerstellt. 

Zeuch jenen Helden zu, du jenen glei- 
cher Heid» 

Der itzt nichts gleiches hat; du Herzog 

deutscher Saiten» 

O Erbe diuch dich selbst der steten Ewig- 
keiten, 

O ewiglicher Schatz und auch Verlust der 

Welt. 
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Germanie ist todt, die Hen:liclie> die 

Freye, 

Ein Grab verdecket sie und ihre ganze 

Treue, 

Die Mutter die ist hin; hier liegt nun 

auch ihr Sohn; 

Ihr Rächer und ihr Arm. Lalst» laist 

nur alles bleiben 
Ihr die ihr übrig seyd, und macht euch nur 

davon! 

Die Welt hat wahrlich mehr nichts wür* 

digs m beschreiben. 

« Flenuuiug* 
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Rath für die Jugend. 



Lafs dir die süSsen Schmerzen 
Der Liebe bringen bey; 
Dir ateht von tausend Herzen 
Die Wahl zu nehmen frey; 
Lars dir die süfsen Schmerzen 
Der Liebe bringen bey! 

• 

Weil noch die Jahre blühen, • 

■ 

So hege lieb» und Gluth; 
Die leichten Stunden fliehen. 
Das Alter schwächt den Mnthj 
Weil noch die Jahre blühen. 
So hege Lieb^ und Gluth ; 
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Willt du für klug bestehen 
So brauche dich der Zeit; 
Wie bald i>flegt zu vergehen 
Des Lenzes Fröhlichkeit! 
WUt du für klug bestehen. 
So brauche dich der Zeit! 

' Geniefse deiner Gaben, 
Weil sie im Rufe «eyn ; 
Der Rosen Zier will haben 
Dafs man sie sammelt ein; 
Genieise deiner Gaben, 
Weü sie im Rufe seyn! 



Bey vielen Gunst verspuhren 
Ist nicht geuug für dich ; 
Cytherens Rechte führen 
Noch mehre Lust mit sich. 
Bey vielen Gunst verspühren, 
Ist nicht genug für dich! 
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Da», dem man liebe fraget, 

Miifs weisen gleiche Gunst; 
Wer selbst nicht F Jammeii heget. 
Hat nichts von fremder Brunst s 
T>'ds^ dem mau Liebe traget, 
Mufs weisen gleiche Gunst! 



Wilt du in Freuden leben 
So liebe was dich liebt; 
Ein Herz ums andje geben, 
Ist, was Vergnügen giebt. 
WÜt du in Freuden leben. 
So äebe was dich liebt! 

A. V. Abschatz. 
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Liebesseu&er. 



stUler Wald, du rauhe Felsenkluft, 

Du heller Bach, ihr Quellen in den Hainen» 

Lafs eure Schoofs seyn meiner Sorgen Gruft ^ 

Ihr denen wissend ist mein Klagen und 

mein Weinen, 

Sagt, ob nur uichf, -wenn ich mufs schlie- 

. Isen iiiciuen ^Viuiid, 

Zu seufzen ist Terguuut? 

Ach! Seufzer ^eht, doch sonder laut zu 

seyu ! 

Weiü'l, wie ich mufs mein treues Herze 

zniii^en. 

Haucht ihrem Ohr in meinem iN'amen ein t 

Darf ich dir, süßes TAeb , kein redend Op* 

ler bringen, — 

Der dumpfe Widerball ruft Tag und'ITacht 

lur nicii; 

Ich Uebe nichts als dich! 

^ H. A, V. Abschatz. 
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Ton ^ seiner Muse, 



VY anim ich nur von Lieben 
Die Blätter roll geschrieben^ 
Warum mein JBuch verzärtelt lachl^ 
JVIöcht' einer wundernd fragen; 
Drum will ich selber sagen 
Was mich so lieb beredt gemacht. 

Die Lust, die Red^ und Blicke^ 

Der Glieder hold Geschicke^ 
Und was RosUlen mehr beschdnts 
Ihr Thun, ihr Gang» ihr Lachen^ 

Betxiibnifs, Schlaf und Wachen, 

Bat mich mit Bpbeu lungekrönt 

Der mag die Tugend melden 1 
Und der die alten Helden, 
Und ihrer Thaten bringen fttt; 
Der hohe Weüsheit schreiben ^ 
Ich will die liebe treiben. 
Und fingen yon RosUlini 2äer. 



24^ 

• I 

Der Schiffer »chwati Wb Stürmen^ 
Der Krieger praiilt yon Thiirmea 

Die er so oft ersriegen hat; 

Der Bauer lobt die Felder^ \ 

Der Jäger Wild und Wälder, 

De/ Reisende so manche Stadt. 

Ich bin ein Jungfemlieber, 
Die Zunge geht mir über 
Von dem was aus dem Herzen «juillt. 
Wer mich hierum will schelten 
Der trotze den Gewalten 
Die ob uns hat ein Weibesbild. 

f 'iiidor der Dorferer» 
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Sonett. 

Grabsclirift auf sicli selbst* 



Ich war an Emwt: und Gut und Stande 

grols mid teicbf 

Des Glückes lieber Sohu; you Ahnen gu« 
• • • ter Ehren, 

irey, meine; lieü die Welt von meiner Tu- 
gend hören, , .* 

Mein Schall floh üb^rwieit, kein Lands- 
mann sang mir gleich. 

a 

Von Reisen hochgepreist, ror keiner 

Hühe bleich^ \ 
J»uig> wachsam, unbesorgt; es wird mein 

ÜSTame kehren 
Bis daJb die lezte Ghil wird jedes Gut zer- 

Stohren ; 

Dies, deutsche Klarien, dies ganze dauk' 

ich Euch. 
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Verzeiht wir«, bin ichs.werth, Gott, Vater, 

liebste» Freunde! 
Ich «ag Euch gute N^acht und trete ivillig ab, 
Son$t alles ist gediaa bu. an das schwarze 

Grab, 

» 

Was ftey Hern Tode steht da$ Üok «r 

% seinem Feinde 2 

Was bin ich viel besorgt den Odem aufm« 

geben P* 

An mir ist minder nichts s das lebet > als 

nmn Leben. 

P# flenuning« 
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